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Ueberſicht der Nachrichten. 


eber das Attentat auf das Leben des Königs. Berli⸗ 
ner Briefe. Aus Solingen. — Aus Karlsruhe, 
Flankfurt a. M., Hannover und Lübeck. — Aus 
ien. — Aus Paris. — Aus Madrid. — Aus 
London. — Aus Brüſſel. — Aus Stockholm (Thron⸗ 
rede). — Aus Dänemark. — Aus Italien. — Aus 
der Türkei. Aus Amerika. ö 
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Inland. 


Berlin, 29. Juli. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigft geruht, den Präfidenten der Regie⸗ 
tung zu Köln, Freiherrn v. Patow, zum wirkl. geh. 

ber⸗Regierungs⸗Rath und Direktor im Miniſterium 
des Innern und an deſſen Statt den ſeitherigen geh. 
ber⸗Regierungs⸗Rath und Regierungs Vice⸗Präſidenten 
onin zu Magdeburg zum Präſidenten der Regie⸗ 
rung zu Köln zu ernennen; dem Steuer = Controlleur 
uade in Hamm den Dienſt⸗Charakter als Steuer: 
Tat) zu verleihen; und dem Kreis⸗Kaſſen⸗Rendanten 
inder in Danzig, bei ſeiner Verſetzung in den Ruhe⸗ 
and, den Charakter als Rechnungsrath beizulegen. 


Die Berliner Zeitungen enthalten nachſtehende Be⸗ 
kanntmachung des Magiſtrats und der Stadtverordneten 

erlins: Auf die Alle erſchütternde Schreckenskunde von 
dem Verſuche eines Verbrechens, welches auf das Leben 
unſeres theuren und allverehrten Königs und Herrn ge⸗ 
richtet war und das Leben unſerer innigſt geliebten Kö⸗ 
nigin in die augenſcheinlichſte Gefahr brachte, verſam⸗ 
melte ſich fofort der unterzeichnete Magiſtrat zu einer 


außerordentlichen Sitzun die nach fosgend! 
allerunterthänigſte Abreſſe; und beſchloß die nachfolg 


Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König, 
Allergnädigſter König und Herr! 

Mit der innerſten Entrüſtung über ein Verbrechen, 
das in unſerem Vaterlande Preußen bis jetzt, Gott fei 
Dank, noch nie erhört worden iſt, vernimmt Eurer 
Majeſtät getreuer Magistrat der Hauptſtadt fo eben die 
erſchütternde Kunde, daß ein Verworfener es gewagt 
hat, Eurer königl. Majeſtät geheiligtes Leben in Gefahr 
zu bringen; mit dem gefühlteſten Danke gegen den all⸗ 
mächtigen, allweiſen und allgütigen Gott vernimmt er 
aber auch die frohe und freudige Botſchaft, daß die 
ſtarke und gnädige Vaterhand des Allmächtigen das 
theure Leben Eurer Majeſtät geſchützt und vor dem 
frevelnden Angriff des Verruchten bewahrt hat. Die 
geſammte Bürgerſchaft Berlins theilt unſere Gefühle 
auf das Wärmſte, und in treueſter, ehrſurchtvollſter Hin: 
gebung an Eure königl. Majeſtät flehet fie kniend mit 
uns zu dem Himmel empor, daß Gottes Vaterauge, 
wie in der heutigen Morgenſtunde, ſo auch fortwährend, 
Über dem geheiligten Leben unſeres gnädigen Königs 
und Herrn wachen und es vor jedem Unfall behüten, 
unſere Stadt und unſer Land aber vor ſolchen Frevlern 
an dem, was den getreuen Unterthanen Eurer Majeſtät 
auf Erden das Theuerſte iſt, auf immer bewahren möge. 

In tiefſter Ehrfurcht und in treueſter Ergebung er⸗ 

tben wir 

Eurer königlichen Majeftät 
allerunterthänigſt treugehorſamſte 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Rath. 

Berlin den 26. Juli 1844. 

ich eine Deputation aus feiner Mitte an des Königs 
Majeſtät gelangen zu laſſen. 


Bei der Kürze der Zeit war eine Berufung der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung Seitens ihres Vorſtandes nicht 
möglich, und es trat deshalb letzterer ſofort zuſammen 
e a — 8 der Verſammlung die 

reſſe: 
Allerdurchlauchtiaſter, Großmächtigſter König, 
Allergnädigſter König und Herr! 5 g 

Wenn ſchon jeder Frevel den Abſcheu und die Ver⸗ 
werfung aller gutgeſinnten Bürger hervorruft, ſo mußte 
vor — die traurige Kunde von einer gegen Euer 
königl. Majestät theures Leben gerichteten Frevelthat, die 
ſo eben zu unſerem Ohr gelangte, uns — und wir dür⸗ 

unſere Mitbürger mit dem gerechte⸗ 
ſen ſagen — alle ch 


ſten Unwillen und dem tiefſten Schmerz erfüllen. Wir ſich in Tagen der Gefahr ſtets um feine angeſtammten 
bedauern dieſe That, und um fo mehr, als Preußens Herrſcher ſchaart, fo können auch wir es uns nicht ver⸗ 


Herrſcher ſtets ein Stolz ihres Volkes waren, und die 

Geſchichte uns kein Beiſpiel zeigt, daß ein Unterthan 
freventlich die Hand gegen ſeinen König gehoben hätte. 
Aber wir freuen uns, daß die Abſicht des unglücklich 
Verblendeten mißlang, Euer königl. Majeftät fo ſicht⸗ 
bar durch die ſchützende Hand der Vorſehung dieſer Ge⸗ 
fahr enthoben und dem treuen Volke erhalten wurden. 
Nur die Gefühle der innigſten und treueſten Ergeben⸗ 
heit ſind es, die uns drängen, bei dieſem traurigen Vor⸗ 
fall Euer königlichen Majeſtät unſere aufrichtigſte Theil⸗ 
nahme ehrfurchtsvoll auszudrücken. Und wenn dieſe 
ruchloſe That auch in Aller Herzen ein trauriges und 
niederdrückendes Gefühl anregen muß, ſo dürfen Euer 
königl. Majeſtät doch auf die alte Biederkeit und un⸗ 
wandelbare Treue Allerhöchſtihrer Unterthanen mit voll- 
ſter Ueberzeugung und Zuverſicht vertrauen. Möge Gott 
Euer königl. Majeſtät immerdar in ſeine ſchützende Ob⸗ 
hut nehmen, und Allerhöchſt Sie und Ihre erlauchte 
Gemahlin, unſere geliebte Landesmutter, im vollkomme⸗ 
nen Wohlſein und frohen Herzens in unſere Mauern 
wieder zurückführen. 

Mit den treueſten Geſinnungen erſterben wir 

| Euer königlichen Majeſtät 
allerunterthänigſte 
Stadtverordnete zu Berlin. 
Berlin den 26. Juli 1844. 
Sr. Majeſtät dem König ſelbſt zu überreichen. 

Beide Deputationen, die des Magiſtrats, beſtehend 
aus dem Ober-Bürgermeiſter Krausnick und Bürger⸗ 
meiſter Naunyn, die der Stadtverordneten⸗Berſammlung 
aus deren Vorſtande, dem Vorſteher Deſſelmann, dem 
Protokollführer Becker und dem Stellvertreter des Erſte⸗ 
ren, Fournier, beſtehend, trafen geſtern Morgen 5 Uhr 
in Chriſtianſtadt, wo Ihre Majeſtaten übernachteten, ein 
und wurden von Allerhöchſtdenſelben ſchan um 7 Uhr 
angenommen. Es gehört zu den erhebendſten Momen⸗ 
ten, ſich der Perſon eines ſo geliebten und hochverehr⸗ 
ten Königs und Heren zu nahen; hier war dieſer Augen⸗ 
blick ein wahrhaft ergreifender, und er wird ein unver⸗ 
geßlicher ſein für diejenigen, die nach einem ſo ſchmerz⸗ 
lichen Ereigniſſe die Erſten waren, die beglückwünſchend 
Ihren Maſeſtäten ſich nahen durften. In gewohnter 
Huld, in der kräftigſten Geſundheit und mit dem hei: 
terſten Gemüthe traten des Königs Majeftät mit Ihrer 
Majeſtät der Königin den Abgeordneten Ihrer treuen 
Stadt Berlin entgegen, nahmen in ſichtbarer Rührung 
und mit dem gnädigften Wohlwollen die Adreſſen der 
unterzeichneten Kommunal⸗Behörden aus der Hand des 
Ober⸗Bürgermeiſters Krausnick und des Stadtverordneten⸗ 
Vorſtehers Deſſelmann und geruhten in der huldreichſten 
Weiſe die bei Ueberreichung der Adreſſen geſprochenen 
Worte zu erwiedern. 

Der Eindruck dieſer königl. Worte W 
weſenden ein mächtiger und ergreiſendet; 
deutung aber war der Schluß derſelben: a 

„Nichts kann Mein Vertrauen zu Mei: 

nem Volke erfhüitern, am allerwenig⸗ 

ſten eine ſolche That. Das Verhältniß 

zu Meinem Volke bleibt das alte, Ich 

lege ruhig Mein Haupt in den Schooß 

jedes Einzelnen!“ f . 
Worte, die von unſeren Mitbürgern, wie von ſedem 
Preußen, für alle Zeiten wahr und «ief empfunden wer⸗ 
den. Wir beeilen uns, un eren Mitbürgern in Vorſte⸗ 
hendem den Bericht unſerer Deputirten mitzutheilen, 
und fügen hinzu, daß des Königs Majeſtät von neuem 
Ihre Huld und Gnade durch Ueberweiſung von 2000 
Rilr. für die Armen unſerer Stadt zu erkennen gegeben 
haben. Berlin den 28. Juli 1844. 


— auf alle An⸗ 
von hoher Be⸗ 


Berlin, 28. Juli. (Voſſ. Z. u. A. Pr. 3. So 
wie gewiß an allen Orten, welche JJ. MM. der Kö⸗ 
nig und die Königin auf Ihrer gegenwärtigen Reiſe 
berühren, zahlreiche Beweiſe der innigſten Freude und 
des lebhafteſten Dankes für Ihre Rettung aus der Ge⸗ 
fahr Ihnen entgegenkommen werden, und wie es zu 
den angenehm ſten Pflichten der vaterländiſchen Preſſe 
gehören wird, durch ihre Berichte darüber der Welt zu 


zeigen, daß das Preußenvolk, ſeinem Eharakter getreu, 13. W 25 bmittags 


ſagen, den ſprechenden Zeichen ächter patriotiſcher Ge⸗ 
ſinnungen, welche die Hauptſtadt im Folge des in ihr 
Vorgefallenen an den Tag gelegt hat, hier Worte zu 
geben. Der König und die Königin ſind uns auf ei⸗ 
nige Zeit entrückt, aber dies hat den lauten und deut⸗ 
lichen Ausbruch der Freude nicht zu hemmen vermocht, 
die jede Bruſt bewegte bei dem Gedanken an die Er⸗ 
haltung des geliebten Herrſcherpaars. Am Abend des 
vorgeſtrigen Tages trug unſere Stadt das Anſehen wie 
bei einem allgemeinen Nationalfeſt, und wer wollte auch 
bezweifeln, daß dieſer Tag jährlich von allen Patrioten 
als ein Gedächtnißtag begangen werden wird. Zahl⸗ 
reicher als gewöhnlich fand ſich das Publikum im Kö⸗ 
nigsſtädtiſchen Theater ein, wo, wie durch einen allge⸗ 
meinen Impuls, die Nationalhymne erklang und ſo der 
freudigen Begeiſterung der ſich erhebenden und einſtim⸗ 
menden Verſammlung den angemeſſenſten Ausdruck ver⸗ 
lieh. Nicht bloß waren ſehr viele Gebäude glänzend 
illuminirt, ſondern es durchwogten auch freudig bewegte 
Volksmengen alle Straßen, und überall konnte man die 
begeiſtertſten Lebehochs und Hurrahs für das gerettete 
Königspaar hören. Wohl ſelten wird ein kirchliches 
Dankfeſt auf innigere Weiſe gefeiert worden ſein, als 
das am heutigen Sonnta,e in unſern ſämmtlichen Kir: 
chen begangene. Von den Thürmen aller Kirchen er⸗ 
ſcholl am Vorabende feierliches Geläute. Die jüdiſche 
Gemeinde hatte bei der Feier des Sabbats ihre Dank⸗ 
gebete für die glückliche Erhaltung der Allerhöchſten Herr⸗ 
ſchaften dargebracht. Die nämliche kirchliche Dankſa⸗ 
gung fand heute in fämmtlichen chriſtlichen Kirchen 
Berlins unter einem ſehr großen Andrang der Gläubi- 
gen ſtatt. Se. Majeſtät der König hatten, nachdem 
Allerhöchſtdieſelben und der Königin Majeſtät am 26ſten 
durch Gottes Gnade und zum Heile des Vaterlandes 
aus drohender, von verbrecheriſcher Hand ausgegangener 
Todesgefahr glücklich errettet worden, anzuordnen geruht, 
daß am Sonntag den 28ſten in allen Tempeln zu Ber⸗ 
lin, Potsdam und Charlottenburg in das allgemeine 
Kirchengebet Folgendes eingeſchaltet werde: 
„Es ſei des Königs Wille, daß durch den Mund der 
Diener Gottes vor allem Volke Zeugniß abgelegt 
werde von dem Opfer Seines Dankes gegen Got, 
und daß der König Gott bitte, er wolle Sein und 
der Königin wunderbar erhaltenes Leben zu einem 
Segen für Ihr Volk und Ihre Zeit machen.“ 
Se. Majeſtät hatten zugleich anheimgegeben: 
„Ob die Prediger, wenn es fi paſſend füge, von 
des Königs Danke für die bei dieſer Veranlaſſung 
erfahrenen Beweiſe der Liebe ſprechen wollen.“ 
Dieſem frommen Wunſche unſeres theuren Königs 
entfprechend, hatten die ſämmtlichen Prediger Berlins 
bei der heutigen Gottesfeier auf die mitgetheilten könig⸗ 
lichen Worte, die alle Herzen tief erſchütterten und rühr⸗ 
ten, Bezug genommen und ihre Vorträge mit Betrach⸗ 
tungen über die vorgefallene Miſſethat, mit Ermahnun⸗ 
gen zur Tugend und Losſagung von allen gehäffigen 
Leidenſchaften, beſonders aber mit Dankſagungen und 
Lobpreiſungen Deſſen durchwebt, der da hilft und ret⸗ 
tet, und der gewollt hat, daß das entſetzlichſte aller Vor⸗ 
haben nicht zur That wurde. Einen befonders tiefen 
Eindruck machte in der Domkirche die gehaltvolle Rede 
des Herrn Feldprobſtes Bollert, der die Verſammlung 
auf das nachdrücklichſte warnte, Hände und Herzen rein 
zu erhalten von der Sünde, indem die Geſinnung, 
welche den Gedanken an Königsmord aufkommen läßt, 
nur eine Frucht der Sünde ſei. In der katholiſchen 
St. Hedwigs⸗Kirche begann nach der Predigt gegen 
halb zehn Uhr das feierliche Hochamt, während deſſen 
Mozart's Meſſe No, 1 unter der Direktion des königl. 
Sängers, Herrn Bader, auf das vortrefflichſte ausge⸗ 
führt wurde, was um ſo größere Anerkennung verdient, 
als das Abhalten dieſer muſikaliſchen Meſſe erſt Tags 
vorher anberaumt worden und die Kräfte, welche ſonſt 
bei ſolchen Gelegenheiten mitzuwirken pflegen nicht in 
Berlin anweſend ſind. Uebrigens bleibt, auf . 
des Kirchenvorſtandes, das Venerabile den ganzen 


igt jeſtellt, und 
tigen Tag über in r Hedwigs⸗ Kirche ausg 3 
bie kathi r Abdel, Perſonen 755 77 7 


Garde: | 
5 Dank⸗ 
5 ee SS o 


ßiſchen Volkes über, welche alle Herzen mit wahrer 


tes Hurrah beſchloß dieſe einfache und kriegeriſch reli⸗ 
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gebete beiwohnen. Gott wird erhören, was ein treues dieſer unſrer heiligen, ewig in uns ernährten Gluth zu Vorgange der Sache Nachricht gab, hat außerordentlich 
Volk aus den tiefſten Tiefen ſeiner Bruſt heute von löſchen, fo faßt doch ein tiefer Schauer unſre Gemüther, viel zur Beruhigung des durch die verabſcheuungswerthe 
ihm erfleht hat — er wird Friedrich Wilhelm den wie er die Griechen erfaßte, als ein einziger Verräther That ſehr erregten Publikums beigetragen. Andere Er 
Vierten und Eliſabeth ſchirmen fort und fort! — Daß die freien Söhne des von Allen geliebten Vaterlandes den Per⸗ zählungen des Ereigniſſes in unſeren Zeitungen tragen 
die Beweiſe der Anhänglichkeit an den König unter un⸗ | ſern verrieth. — Soll denn auch in unſern Gauen eine in Betreff der Einzelnheiten ſehr den Stempel der Eile 
fern Kriegern nicht minder zahlreich und innig find, Bus Manches hat ſich nicht beſtätigt, was berichtet wucde⸗ 
als unter den Bürgern, bedarf wohl keiner Erwäh⸗ Dazu gehört namentlich die Angabe, daß der Hut del 
nung. Für heute führen wir bloß folgenden rühren⸗ in, Königin von der zweiten Kugel durchlöchert worden fl 
den Auftritt an. Auf dem Schießplatze der Garde- daß die Bruſt eines Jeden ein lebenswarmes Schild Wie wir ſchon am Freitage gemeldet haben, war IN 
Artillerie -Brigade hatte geſtern der Oberſt v. Ehr⸗ für fie iſt, daß wir Alle fie ſchützen? Ja, das ſollen fie Berichterſtatter zufällig auf dem Frankfurter Bahahofe anwe⸗ 
hardt die Brigade in ein Quarrée verſammelt. Hier auch ferner; darin find wir Alle wie Ein Mann, das ſend, als die Majeſtäten nach ihrer wunderbaren Rettung un 
hielt er eine kurze und ergreifende Rede an die Trup⸗ Volk iſt beleidigt, das Volk will Rache! Aber nicht verſehrt aus dem Wagen ſtiegen, in dem man ſpäter DW 
pen, indem er mit inniger Wärme dem Allerhöchſten | eine ſtürmiſche, unchriſtliche, auch das Geſetz ſoll ſeinen Kugeln auffand. An dem Hut der Königin war kein 
für den gnädigen Schutz dankte, den er dem Leben des Lauf haben, ſondern eine, die wir Alle von Gott er⸗ Verletzung zu bemerken, wohl aber rief der König bel 
hohen Paares angedeihen ließ. Auf demſelben Felde, mächtigt ſind zu üben, eine klare, geiſtige, reine. Mag | feinem Eintritt in den Vorſaal einem Kammerdiener zu, 
wo dieſe Truppe fo oft die Allerhöchſte Zufriedenheit! keine künſtleriſche Hand die hohe Kunſt ſo entweihen, daß einen anderen Ueberrock zu bringen. Der einige Minn 
ihres Königs erwarb, ſtimmten die verſammelten Krie- ſie das Bild jenes unwürdigen der Nachwelt überliefert, ten ſpäter auf dem Bahnhofe eintreffende Flügeladjutant 
ger mit entbläßtem Haupte und vollem, Dank erfülltem keine ſpekulative Geldgier mag fein Andenken hinüber⸗ Graf Brühl brachte die erſte Nachricht, daß beide Schü 
Herzen das ſchöne Lied an: „Nun danket alle Gott.“ bringen in kommende Zeiten, wenigſtens wollen wir von einem und demſelben Menſchen, der allem Vermu— 
Die Muſik begleitete dieſen feierlich ernſten Geſang und ſolche Andenken nicht erwerben, unſere Theilnahme dar⸗ then nach das Verbrechen ganz allein ohne irgend eine 
ging hierauf zu der jubelnden Volkshymne des preu⸗ an ſei erloſchen. Die Spekulation, die ſich auch dar Mitwirkens Anderer verübt habe, gekommen waren, un 
4 auf ſchon geworfen hätte, möge in ſich verfallen, in uns | daß derſelbe bereits in Haft genommen und in die Stadt 
ſere Schriften ſoll dieſer Makel nicht eindringen und | vogtei abgeführt worden fi. So ſtand der ganze Vor 
wenn auch die Geſchichte nicht ganz davon wird ſchwei⸗ fall ſogleich als ein Akt der an Wahnſinn grengenden 
gen können, ſo ſoll ſie wenigſtens auch berichten von] Rache eines Einzelnen da. — Durch jene Be 
u versineeh heiligen Rache des preußifchen | kanntmachung des Staatsminiſteriums erfuhr man a 
olkes . 1 erſt ſicher den wahren Namen des Verbrechers, der M 
A Schreiben aus Berlin, 28. Juli. — Geſtern! der erſten Verwirrung ſehr verſchiedenartig bezeichnet 
haben Se. Majeſtät den Mantel und Ueberrock einge: | wurde. Man hat dabei Gelegenheit die Bemerkung zu 
ſandt, welche Allerhöchſtdieſelben bei dem Attentate klei⸗ machen, wie brave und anerkannt rechtſchaffene, geachtet 
deten. Es ſtellt ſich nunmehr heraus, daß der König] Eltern oft ihrer ganz unwürdige Kinder haben. Der 
die volle Ladung erhalten hat. Unter zehntauſend ders] Verbrecher iſt noch am Freitag Abend ohne großes GH 
artigen Schüſſen — verſichern Sachverſtändige — ver: räuſch in einem verſchlofſenen Wagen aus der Stab 
fehlt kaum einer fein Opfer; das Doppelpiſtol hatte | voigtei in die Hausvoigtei gebracht worden, wohil 
ausnahmsweiſe den rechten Lauf nicht gezogen, und |er_ wegen des hochverrätheriſchen Attentats gehört: 
dieſer Umſtand trug zur Rettung des Königs bei. Der Noch an demſelben Abende ſah man auf verſchiedenar⸗ 
erſte Schuß war zu ſchwach; der zweite verfehlte feine | tige Weiſe öffentliche Zeichen der Theilnahme an dem 
urſprüngliche Richtung durch das Hinzuſpringen. Die glücklichen Ausgange dieſes betrübenden Ereigniffes, Mat 
erſte Kugel brannte in der untern Watte des Mantels] fang in den Theatern und in mehreren öffentlichen Gar; 
feſt, die zweite Kugel ſtreifte die Kleider. Bereits heute] ten das beliebte Volkslied: „Heil Dir ꝛc.“ Mehrelk 
oder ſpäteſtens Morgen wird die Tochter des Verbrechers | Plätze und Straßen waren illumiviet und durchwogt 
freigegeben. Es hat ſich, durch die Ausſagen feiner | von der Volksmenge. Geſtern feierte man in einigen 
Bekannten, herausgeſtellt, daß er von feinem Vorhaben geſelligen Vereinen und in vielen Privathäuſern die gluͤck 
auch kein Raiſonnement laut werden ließ, trotzdem daß liche Rettung des königl. Paares durch Mittags mahle 
er es fo lange bei ſich umhergetragen. Im Publikum] und Abendgeſellſchaften, und heute waren zum Dankge— 
erzählt man, er habe ſich 6 Monate im Scheibenſchie- bet alle Kirchen faſt überfüllt, namentlich die Domkirche, 
ßen geübt. Schon am 26ſten von 2 — 4 Uhr hatte die Marienkirche und die Garniſonkirche. In der erſte⸗ 
der Präſident des Kammergerichts, Herr v. Kleiſt, ein ren war der ganze hier anweſende Hofſtaat in der let 
Verhör mit ihm; denſelben Abend wurde er von ber teren die Offiziere und Soldaten der Garniſon, ſo wie 
Stadtvoigtei an das Gefängniß des Hausvoigteigerichts | die Beamten des Kriegsminiſteriums, des Allditoriats 
übergeben, und zwar mit Ketten geſchloſſen an Händen und der Intendantur verſammelt. In beiden Kirchen 
und Füßen. Er verläugnete keinen Augenblick feine | des Invalidenhauſes ſah man die Feier von den Vetera⸗ 
Verſtocktheit und Kaltblütigkeit, und während der Weber: | men des Heeres begehen. Auf die fchönfte Weiſe hal 
gabe, als die Beamten ihre Noten wechſelten, äußerte] unferen Gefühlen nach unſer würdiger Kriegsminiſtet 
er ſich bewundernd über die ſchönen Georginen im Hofe | feine Theilnahme an den Tag gelegt, indem er ſchon am 
und fragte eine anweſende Frau, ob fie dieſelbe gepflanzt.] Freitag Nachmittag einem unferer Waiſenhäuſer ein Gr 
Im Gefängniß angekommen — verlangte er Semmel ſchenk von hundert Thalern ſandte. Geſtern iſt auch 
und Waſſer. Eh’ er am 26ſten früh feine Wohnung | die Tochter des ehemaligen Bürgermeiſters Tſchech, ein 
verließ, bezahlte er der Wirthin die Miethe vom Juli] Mädchen von 20 Jahren, verhaftet und verhört worden. 
mit 7 ½ Rthlr. und kleidete ſich von Kopf bis zu Fuß | Sie ſoll ſich den Beiſpielen und Lehren ihres Vaters 
in reine Wäſche. — Heut am Sonntage find alle Kir nach, mit großer an Dreiſtigkeit grenzender Feſtigkeil 
chen überfüllt, und Berlins Bewohner drängen fi zu und Gleichgileigkeit in Beziehung auf die Folgen des 
den Altären, um Gott für die rettende Hilfe zu danken, | Attentats geäußert haben, ohne daß man bis jetzt im 
mit welcher derſelbe das Vaterland und den König be-] Stande iſt, ihr die unmittelbare Mitwiſſenſchaft des Ver⸗ 
dachte. An den öffentlichen Orten wird ſtürmiſch „ Heil] brechens ihres Vaters zu beweiſen. — Man denkt jeh 
dir im Siegerkranz“ verlangt und begeiftert vom erreg⸗ ſchon an eine feierliche Einholung des königl. Paares 
ten Publikum mit eingeftimmt; auch in den Theatern bei Seiner Rückkehr in die Hauptſtadt; möge ſie erfolgen 
zeigt ſich Enthuſiasmus; man bringt dem geliebten Kö⸗ ohne alle Zeichen einer Einwirkung, die der ſchreckliche 
nige donnernde Vivats aus, begleitet vom Jubel der Vorfall leicht. auf die ſchon angegriffene Geſundheit un 
Muſik. So noch geſtern im Schauſpielhauſe; fo dor: | ferer Königin üben kann! — Der Leichnam des auf der 
geſtern in der Königſtadt. — Herr Polizei⸗Direktor]Durchreiſe von feinem Gute bei Bromberg nach Zeil 
Duncker iſt nach Böhmen abgegangen. Man ſchreibt] hier verſtorbenen Dichters und Schriftstellers, des Wirkl. 
in Wien die Unruhen in Prag kommuniſtiſchen Umtrie | Geh. Reg.⸗Raths und Mitgliedes des Staatsrathes auch 
ben zu. Im hieſigen ruſſiſchen Geſandtſchaftshotel ift | Dechanten des Kollegiatſtiftes zu Zeitz, Carl Streckfuß / 
für Hrn. Duncker ein koſtbarer Brillantring vom Kaifer | iſt einſtweilen in einer Gruft der Dreifaltigkeitskirche 
von Rußland angekommen. beigeſetzt, und morgen wird ſein feierliches Begräbniß 
% Schreiben aus Berlin, 28. Juli. — Zu dem | erfolgen. Die ſeltenen Eigenſchaften ſeines Geiſtes wie 
was bereits unſere Zeitungen über das fürchterliche Attenz | ſeines Herzens hatten ihm nicht minder wie feine zahl⸗ 
tat auf das Leben unſeres Königs gemeldet haben, läßt] reichen gehaltvollen Schriften und feine trefflichen Weber? 
ſich jetzt noch folgendes hinzufügen. Bald nach geſche- ſetzungen fremder eiſterwerke, einen großen Kreis von 
hener That und der erfolgten Verhaftung hatten ſich die] Freunden verſchafft, der etzt um ihn trauert. 
bier anweſenden Staatsminister im königl. Schloffe vers | Se. Maſeſtac der Kaiſer von Rußland haben dem 
(ſammelt. Sehr bald erſchienen auch viele der Herren en Grafen v. Beuſt, den St. Sta 
Geſandten und andere Mitglieder des fremden diploma⸗ dd, 845 Klaſſe zu verleihen gerüht. 
tiſchen Corps, um perſönlich ihre Theilnahme an der bi e Kummer (7) des Miniſterialblattes für 
glücklich überſtandenen großen Gefahr auszudrücken ae danch bende en e u. A. auch 
allgemeinen Anklang finden wird; wir heilen ihn daher En e in pieſer Deiiehnmg u der Bench. vom 19. April, daß eine Benutzung 11 fee 
mit Vergnügen unverkürzt mit: „Der Preußen dad darauf gingen zahlreiche Couriere mn ch war der | fen zu Privat⸗Geldgeſchäften ( See 
F j richtigung des Vorfalls an viele Höfe ab, au ; J. B. Zahlungen dritter 
Rache. Zum erſten Male ertönten die altersgrauen, Telegraph an dieſe rhängnißpollen Vormittage ſehr | Perfonen in Empfang zu nehmen, oder ſol dritt 
ehrwücbigen Mauern unſers Schloſſes von dem berräthert: | beſchäftige. Aus der Mitte des hohen Staatsminſſte“ | Perfonen leiſten zu wollen) niht erlaubt 15 ferner 
ſchen Schale einer mit Schande bedeckten Waffe und riums begaben ſich Ihre Excellenzen der Kriegsminiſter nicht geſtattet werden kann. 2) Cickular⸗Beiſte le des 
zum erſten Male wurde die lautere Stelle unſerer an: | von Voyen als vorſſgendes Mirglied, der Juſtizminiſter]Miniſters des Innern an ſämmiliche k. Ober uiſtdenten 
geftammten, Königsburg durch eine zum Himmel ſchrei-[Mühler und der Cabinets⸗Miniſter von Bodel⸗ (mit Ausnahme des der Rheinprovinz) betveffend die 
ende Frevelthat unterbrochen, Wir Ale, das ganze ſchwingh in das Gefängniß der Stadtvogtel, um ſelbſt, Ausführung der Allerh. Cab.⸗Ordte vom 10. April e. 
Volk, ſind durch einen Einzelnen im Innerſten beleidigt, wie es bei ſolchen Fillen in anderen 3 ebenfalls über die Veröffentlichun g der Bef ü fe rc; 
unſer ſchönſtes Erbtheil, das unſer Stolz war, die deute | gebräuchlich ift, das Protokoll über 755 halt in auf der ſedeiſchen Behörden, welche lautet: — 
ſche Treue fit Jahrtauſenden, hat einen Hohnſprecher zunehmen und das erſte Verhör abzuhalten. Die schnelle iſt von einer Stadtverordneten ⸗ Verſammlung die 
gefunden — und wenn wir auch Alle wiſſen, daß dieſer Veröffentlichung dieſes a welche auf eine ſehr Anſicht geltend genache Wotan 5 ri Aub. 80 
Eine zu ohnmächtig iſt, um auch nur ein Fünkchen von | bündige allgemeine verſtändliche Weiſe von dem wahren binets⸗Ordre vom 19, April e. (Geſ⸗Samml. S. 101) 


düſtre Hand ſich ſtrecken zwiſchen uns und unſere Für⸗ 
ften, ſollen fie auch in Deutſchland nicht mehr mitten 
unter uns treten können mit dem freudigen Bewußtſein, 


Begeiſterung nachklangen. Ein dreimaliges tief gefühl⸗ 


iöfe Feier, nach welcher ſich die Truppen mit erhöhter 
ee A Ihr hebe Herrſcherpaar und 120 Begeis 
ſterung erglühendem Herzen zu ihren ernſten Vorberei⸗ 
tungen zur Vertheidigung des Vaterlandes begaben. — 
Es iſt aber kein ungetrübtes Freudenfeſt, welches wir 
zu ſchildern haben: es machen ſich auch ſchmerzliche 
Empfindungen dabei geltend. Denn leugnen dürfen 
wir es nicht, daß das Ereigniß den Nationalſtolz tief 
verletzt, den das Bewußtſein unter uns hervorrief, daß 
während die Herrſcher großer europäiſcher Throne in 
unſern Tagen ſchon ſo oft von lauernden Verbrechern 
bedroht geweſen, ſich noch kein Königsmörder in Preu⸗ 
ßen vorfand. Es gilt jetzt, wo ſich dies leider! nicht 
mehr behaupten läßt, den Thater und feine That genau 
zu kennen, um ihn und ſie von allen Beimiſchungen 
zu iſoliren, welche zu ſchiefen Urtheilen Anlaß geben 
könnten. Darum verſuchen wir es, Alles, was bis jetzt 
über den Mann bekannt geworden, der eine ſo beklagens⸗ 
werthe Rolle übernommen, hier zuſammenzuſtellen. Aus 
ſeinen Ausſagen geht hervor, daß vermeintliche unver⸗ 
diente Zurückweiſungen feiner Geſuche um eine Anftel: 
lung den Keim zu dem verruchten Plane in ihm leg⸗ 
ten, den ungezähmter Ehrgeiz zur Reife gebracht haben 
mag. Lange ſchon muß er ſich damit herumgetragen 
haben, und es geſellte ſich endlich noch die elende Eitel⸗ 
keit hinzu, die Welt von ſich ſprechen zu machen. So 
erſchien er vor etwa 5 Wochen in dem Atelier eines 
hieſigen Daguerreotypiſten (Richard Scholz) und ver⸗ 
langte, in einer theatraliſchen Stellung abgebildet zu 
werden, und zwar bezeichnete er ſie ſelbſt, indem er 
Hand und Blick erhob und ausrief: „Kraft von Oben!“ 
Auf die Bemerkung, daß er viel Aehnlichkeit mit einem 
längſt verſtorbenen beliebten Schauſpieler habe, erwie⸗ 
derte er, daß ſei ihm ſchon öfter geſagt worden und 
fügte ſpäter hinzu: „Auf den Brettern eine Rolle zu 
ſpielen, iſt keine Kunſt, aber wohl auf dem großen 
Welttheater!“ Dem Daguerreotypiſten aber verſprach 
er großen Nutzen, denn, ſagte er: „Das Bild wird 
ganz Europa ſehen!“ Der auf dieſe durch Leidenſchaft⸗ 
lichkeit und getäuſchten Ehrgeiz in ſeiner Seele zur 
Reife gekommene Entſchluß ſcheint denn auch zu einer 
Feſtigkeit gediehen zu fein, wie fie in den Annalen des 
Verbrechens ſelten vorkömmt. In der unmittelbarſten 
Nähe des Königs drückte er zweimal hintereinander das 
Doppelpiftot ab. — Einige behaupten, er habe es fo: 
gar auf den Wagenſchlag aufgelegt, und die Mündung 
des Mordgewehrs, das, beiläufig geſagt, zwei verſchie⸗ 
dene Läufe hat, einen gezogenen und einen glatten, fei 
nur einen Schritt vom König entfernt geweſen. — 
Der Verbrecher hat lediglich aus perſönlicher Rache ge⸗ 
handelt; weun man nicht etwa annehmen will, daß er 
in verblendetem Ehrgeiz die Rolle eines modernen Hero⸗ 
gen fielen wollte. Dies ſcheint wenigſtens feine eitle 
ue e dem Daguerreotypiſten, Hrn, Scholz, an⸗ 
fi, de 950 8 An aber glauben wir berechtigt zu 
iſolirt mit ſeiner We dag Ah 1 u ne | 
das Wecken Anderer de fein, mr Dog Sher Tre 

i beklagenswerthen Werirrungen i, zung deiner 
eigenen 9 n * rung n iſt! — Wir ſchlie⸗ 
ßen dieſe Zeilen mit einem von. Men Patrioten einge 
ſandten Vorſchlag, der, wenn er auch vielleicht nich 15 
ſeiner ganzen Ausdehnung ausführbar fein dürfte doch 
der darin ſich ausſprechenden Geſinnung halber gewiß 


über die Veröffentlichung der Beſchlüſſe der ſtädtiſchen 

örden und Vertreter, die Beſtimmungen des $. 183 
der Städteordnung 19. November 1808 und der 89. 14 
und 40 der beigefügten Inſtruction für die Geſchäfts⸗ 
führung der Stadtverordneten⸗Verſammlungen, in ſofern 
beſchränkt habe, als danach fernerhin die Stadtverordne⸗ 
ten, wenn fie von der ihnen durch die gedachten geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen ertheilten Befugniß, die zur Ber 
rathung beſtimmten wichtigeten Deliber anda und 
ihre Gutachten über die Verwaltung für die Bürger⸗ 
ſchaft drucken zu laſſen, Gebrauch machen wollen auch 
in den Städten, in denen die Städteordnung vom 19ten 
November 1808 gilt, dies nur mit Genehmigung des 


Magiſtrats thun dürften. Eine ſolche Anſicht beruht auf 


einem Mißverſtehen der angeführten Allerh. Ordre vom 
10. April c. Dieſe hat die Vorſchriften der Städte: 
ordnungen und der ihnen beigefügten Inſtruktionen hin⸗ 
ſichtlich desjenigen, was über die ſtädtiſche Verwaltung 
gedruckt werden darf, in keiner Art eingeſchränkt oder in 
der Ausführung erſchwert. In denjenigen Städten alſo, 
in welchen die Städteordnung vom 19. November 1808 
gilt, bedarf es der Genehmigung des Magiſtrats zu der 
eröffentlichung der Gutachten über die Verwaltung 
eben fo wenig, als ſolche zum Abdruck der im §. 14. 
er allegirten Inſtruktion bezeichneten Aufſätze über 
egenſtände bevorſtehender Berathungen er⸗ 
forderlich iſt. In denjenigen Städten dagegen, in wel⸗ 
chen die Städteordnung vom 17. März 1831 gilt, iſt 
eine Beſchränkung durch die Allerh. Kabinets⸗Ordre vom 
19. April e. in dieſer Beziehung ſchon deshalb nicht 
möglich, weil in jenem Geſetze die Beſtimmung des 
L. 183 der älteren Städteordnung fehlt, die $$. 13 und 
41 der zu der revidirten Städteordnung gehörigen In⸗ 
ſtruktion aber jene durch den Druck zu veröffentlichen⸗ 
den Aufſätze und Gutachten der Stadtverordneten 
ausdrücklich von der vorgängigen Genehmigung der 
Magiſträte abhängig machen. Die Allerh. Kabinets⸗ 
dre vom 19. April d. J. hat dahier in den betref⸗ 
fenden Vorſchriften der Städteordnungen nichts geän⸗ 
dert, noch beſchränkt, ſondern die Gegenſtände, welche 
in geſetzlicher Weiſe veröffentlich werden können, nur 
vermehrt. Euer ꝛc. erſuche ich ergebenſt, gefälligſt in 
vorkommenden Fällen dafür Sorge tragen zu wollen, 
daß die Magiſträte und Stadtverordneten bei Erörterung 
der hier in Rede ſtehenden geſetzlichen Vorſchriften 
Mißverſtändniſſe der vorgedachten Art im eigenen 
Intereſſe der Kommunen vermeiden. Berlin, den 
25. Juni 1844. Gr. v. Arnim.“ 3) Deſſelben 
vom 25ſten Mai, wodurch eine ältere Verfügung, 
vom laten Februar 1834, derzufolge kein Aus: 
länder zur erſten Anſtellung oder Beſchäftigung im 
Staatsdienſte, ohne vorgängige Genehmigung der 
betreffenden Miniſterien gelaſſen werden ſoll, in Erinne⸗ 
rung gebracht wird. 4) Des Finanzminifters, vom 
30. April, daß Weber, welche ihr Gewerbe offen be⸗ 
treiben, zum Garn⸗Ankauf im Umherziehen keines 
Gewerbſcheins, ſondern nur einer polizeilichen Legitima⸗ 
tion bedürfen. 5) Des General⸗Steuer⸗Direktors, vom 
21. Mai, die Strafbarkeit der Ausſtellung unrichtiger 
Frachtböriefe über vereinsländiſche Erzeugniſſe betreffend. 
6) Deſſelben vom 19. Mai, daß alle mit Baumwolle 
gemiſchten Stoffe, welche ſprachgebräuchlich als ſolche 
bezeichnet werden, ohne Rückſicht auf das quantitative 
Verhältniß der einzelnen Beſtandtheile, der Waaren⸗ 
kontrolle im Binnenlande unterworfen ſind. 7) Des 
Miniſters des Innern vom 21. Juni, daß, nach der 
ſtimmung des Kriegsminiſters die einjährigen Frei⸗ 
willigen des Gardecorps, nach zweijährigem Verblei⸗ 
ben in der Reſerve ihres Truppentheils, ohne Unterſchied, 
zur Provinzial⸗Landwehr übertreten können. 8) Des 
General⸗Poſtmeiſters, vom 17. Mai, daß Paſſagie⸗ 
ren, welche ſich in den, an der Straße belegenen Or⸗ 
ten, Chauſſeehäuſern u. ſ. w. melden, um auf unter⸗ 
wegs befindlichen Poſten einen unbeſetzten Platz einzu⸗ 
nehmen, von den Conducteuren oder Poſtillonen die 
itreiſe nur dann geſtattet werden darf, wenn kein 


lufenthalt verurſacht wird, oder das Gepäck ohne Be: } fr 


läſtigung der übrigen Reiſenden und ohne Oeffnung der 
Packräume mitgenommen werden kann. 


(N. C) Da die Verhältniſſe in Poſen, ihrer wun⸗ 


derfamen Natur wegen, die mit der Arretirung des Po⸗ 
lizei⸗Inſpectors endigte, allgemeines Aufſehen erregen, ſo 
ſei hinzugefügt, daß die Sachen nicht im Entfernteſten 
fo ſchlimm find, wie fie ausſehen. Im Ganzen lauten 
ie Berichte aus jener Provinz ſehr beruhigend, fogar 
erſteulich, indem man immer mehr anerkennt, daß die 
gegenteärtige preuß. Regierung es mit dem Grundweſen 
polniſcher Nationalität ehrenhaft und gut meint. Daß 
da, wo ſich ſo erregte, kaum beſchwichtigte Verhältniſſe 
geordnet und geſetzt, unter lebendigen Menſchen ſich ein⸗ 
zelne Mich liegt auf der Hand. Nichts⸗ 
ee verdient bemerkt zu werden, daß in Folge 
annter, 
der italieniſchen Invaſion 
pacten, wohlorganiſirten 
3 Weſen 55 5 treiben, und Affilürte in der 
reſſe haben ſoll⸗ i 
finden, Die fo ſehnſuchtsvoll 
Bi den J 
es e ſie ins Werk 


˖ ernſtlich beſchaͤf⸗ 
tigen; die Schwierigkeiten, 


zu ſetzen, ſollen 


159 
aber vor der Hand ſo überwiegend ſein, daß man noch 
einige Zeit zu pauſiren gedenkt, womit freilich dem zah⸗ 
lenden Publikum nicht gedient ſein möchte, da es mit 
feinen Thalern pauſiren will. — Die Ausweiſung der 
Polen aus Poſen beſtätigt ſich nicht im Entfernteſten; 
ihnen wird auch ferner dieſes Aſyl gegönnt bleiben. — 
Irren wir wir nicht, ſo iſt es der eden ſo charakterfeſte 
wie geradſinnige und gerechte Miniſter v. Arnim, wel⸗ 
cher in dieſer Sache eine unſeres Staats würdige Polis 
tik energiſch verfolgte. 

Solingen, 22. Juli. (F. Z.) Die Unruhe in den 
Gemüthern der hieſigen Fabrikarbeiten, ob fie auch 
nicht ſo groß ſein mag, als einige Nachrichten ſie zu 
ſchildern verſuchen, beſteht doch zum Theil noch fort, 
und hat wirklich ihren Grund in dem neueröffneten 
Gußwaareninſtitute, deſſen eigentliche Firma nur bisher 
vermuthet worden. Von Seiten der Elberfelder Handels: 
kammer ſollen aber ſchon die gehörigen Schritte gethan 
worden ſein, einem Beginnen zu ſteuern, welches die 
hieſigen Fabrikarbeiter in Nothſtand verſetzen und kein 
geringeres Unheil über die Provinz verbreiten könnte. 

Das Siegener Bürgerblatt weiſt nach, daß die Prügel⸗ 
ſtrafe ſchon ſeit länger als einem Monate in Naffau 
eingeführt iſt. Nach einem Generalbefehl des General⸗ 
kommando's „Wiesbaden, den 3. Mai 1844. datirt, 
„%. C. 2823 Seet. III. numeritt und „„Der 
Generalkommandant von Preen““ unterzeichnet, iſt jeder 
Soldat dem Stocke unterthan, nicht blos für 
den Fall gemeiner Verbrechen, ſondern auch bei einer 
wiederholten Dienſtnachläßigkeit. Denn auch dieſe zieht 
eine Verſetzung in die Strafklaſſe nach ſich. Wann 
in dieſer Klaſſe die Stockſchläge in Gebrauch geſetzt 
werden ſollen, darüber iſt nichts geſagt; es heißt all⸗ 
gemein: „„Zuläſſigkeit der Stockſchläge““ —; ihre Anz 
wendung ſcheint alſo völlig dem willkürlichen Ermeſſen 
überlaſſen zu ſein, wofür auch der Umſtand ſpricht, daß 
der Corpschef und der Bataillons-Kommandeur dieſelben 
zu erkennen berechtigt ſind. Bisher gab es nach unſerem 
Conſcriptionsgeſetze eine Unzahl vom Militärdienſte be⸗ 
freiter Perſonen, und jeder Vermögende konnte ſtatt 
feiner einen fogenannten „„Einſteher““ ſtellen. Es hielten 
alſo nur die ärmeren Conſcribirten ihre Militärzeit wirk⸗ 
lich in Perſon ab. Dem Vernehmen nach ſteht uns 
dermalen ein neues Conſcriptionsgeſetz bevor, welches 
jene Privilegien und Exemrionen großentheils aufheben 
und das Einſtellen eines gemietheten Stellvertreters für 
unſtatthaft erklären wird. Unter ſolchen Umſtänden wird 
aber dieſe ſonſt ſehr willkommene Anordnung keinen ſehr 
großen Beifall finden, und es wird lange dauern, bis 
man die allgemeine Militärpflicht als allgemeines Waf⸗ 
fenrecht anſehen lernt. 

Deut f land. 

Karlsruhe, 24. Juli. (Mannh. J. Nach Er: 
öffnung der heutigen Sitzung zweiter Kammer veran: 
laßte der Abgeordnete Fauth eine Debatte, wie ſie in 
den Annalen der badiſchen Kammern ohne Beiſpiel da⸗ 
ſteht. Derſelbe behauptete, daß die von dem Abgeordn. 
Baſſermann und Mathy vorgetragenen, als Miß⸗ 
brauch der Amtsgewalt bezeichneten Fälle aus dem Amte 
Schwetzingen nach den Akten unwahr ſeien, was er, 
ins Einzelne gehend, erörterte. Er warf die Frage auf, 
was nun geſchehen wäre, wenn Niemand aus dem Amte 
Schwetzingen in der Kammer ſich befände, um dies 
nachzuweiſen. Er nannte endlich die Abg. Baſſer⸗ 
mann und Mathy Lügner und Verleumder, gegen die 
er übrigens keine Klage erheben wolle. Die Angegrif⸗ 
fenen erwiderten mit vollkommener Ruhe und Beſtimmt⸗ 
heit. Sie zeigten aus dem Vortrage des Gegners, daß 
die behaupteten Unwahrheiten ſich nur auf Nebenum⸗ 
ſtände, nicht auf die von ihnen vorgetragenen Thatſe 
begögen; daß alſo, felbft wenn dieſe Amfkände unte o. 
wären, in der Hauptſache nichts geändert nn > 
Abg. Mathy gab auf die Frage des Abg. Fauth di 
Antwort: wenn der Oberamtmann von Schwetzingen 
nicht zugleich Abgeordneter wäre, fo würde kein Mit: 
glied da geweſen fein, weiches gewagt hace, mit fo 
echer Stiene die gröbſten Unwahrheiten keck in den 
Saal zu ſchleudern. In Betreff der Prädikate Lügner 
und Verleumder, die ihnen der Abg. Fauth geſpendet 
habe, erklärten beide, daß ſie auf anderm Wege Genug⸗ 
thuung ſuchen würden. Nachdem noch der Abgeordnete 
Hecker die von Mathy und Baſſermann angeführten 
Thatſachen beſtätigt und weitere beigefügt, und Sander 
mit Wärme gegen das Verfahren des Abg. Fauth ſich 
ausgeſprochen, ihm auch den Lügner und Verleumder 
zurückgegeben, auch Rettig ſein Bedauern über den 
Vorgang zu erkennen gegeben hatte, ſetzte Fauth allen 
Anſchuldigungen allgemeinen Widerſpruch entgegen, und 
es wurde zur Tagesordnung übergegangen. 

Frankfurt a. 23. Juli. — Sind die neue⸗ 
ſten Vorgänge in Prag, geht man auf ihre unmittel⸗ 
barſte Veranlaſſung zurück, eben nicht geeignet, den im 
Judenthum ſich kundgebenden Emancipationsbeſtrebungen 
Freunde und Beförderer unter der chriſtlichen Bevöl⸗ 
kerung zu erwecken, ſo hat ſich doch bis jetzt die gegen⸗ 
theilige Geſinnung glücklicher Weiſe noch nirgendwo 
ſonſt ruheſtörend geäußert. Geht man aber auf den 
ſittlichen Grund des bei jenen Vorgängen ſich in der 
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Hauptſtadt Böhmens auf eine ſo bedauerliche Art aus⸗ 
ſprechenden Judenhaſſes zurück, ſo wird m 
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daß derſelbe keineswegeg 
hervorgerufen wurde, vf 
geblichen ober diele mehr ſeine Quelle in dem an⸗ 
Duden von ihren Gelpke 
en minder bemittelte 
ten Falle, zu den A fen und, 
occupationen begegnet 
und ſelbſt in Frankfurt iſt : > 
find ſolche insbeſondere — — davon. Hier 
gerichtet, das man als die Geldaberma, Bankhaus 
zeichnen pflegt und das dem Handelsſtande cht zu be⸗ 
litiſchen wie dem chriſtlichen, erſt kürzlich — 
materielle Präponderanz durch Hervorrufung einer fi 
genannten Geidkriſs richt fühlbar machte. Der go. 
durch erweckte Unwille hat ſich nun auf eine an ſich 
harmloſe, mehr komiſche als ernſte Weiſe Luft gemacht. 
Durch anonyme Sendſchreiben nämlich, die dem Älteften 
Chef dieſes Hauſes mittelſt der Stadtpoſt zugingen und 
deren Inhalt, nach dem, was darüber ins Publikum 
gekommen, vielmehr darauf berechnet geweſen zu ſein 
ſcheint, ihn am kitzlichſten Punkte empfindlich zu berüh⸗ 
ren, als ihn durch Drohungen einzuſchüchtern. Indeß 
ward unſer Millionair dieſer Neckereien überdrüſſig und 
verfügte daher, ihnen den Weg abzuſchneiden, daß alle 
mit der Stadtpoſt an ihn gelangenden Briefe zurückge⸗ 
wieſen werden ſollten. Inzwiſchen erwies ſich bald, wie 
man ſagt, in Folge einet diplomatiſchen Mittheilung, 
daß dieſe durchgreifende Maßregel mit mancherlei Uebel⸗ 
ſtänden verknüpft ſei; und ſomit hat denn das Bank⸗ 
haus eine aus mehreren vertrauten Comptoiriſten be⸗ 
ſtehende Commiſſion ernannt, die beauftragt iſt, die mit 
der Stadtpoſt an daſſelbe gelangenden Briefe zu eröff⸗ 
nen und durchzugehen, dem Chef deſſelben aber nur 
diejenigen zu behändigen, die unverfänglichen In⸗ 
halts ſind. . N. 3. 
Hannover, 26. Julj. — Geſtern wurden mittelft 
königl. Verfügung die ſeit dem 21. März verſammelt 
geweſenen Stände vertagt. — unſere Zeitung verthei⸗ 
digte ſich geſtern darüber, daß fie in den Kammerver⸗ 
handlungen bisweilen etwas ausläßt; die Sache war 
nämlich in der zweiten Kammer zur Sprache gekommen. 
Lübeck, 19. Juli. (H. C.) Der Bericht der Ver⸗ 
faſſungs⸗Reviſions⸗Kommiſſion iſt jetzt dem 
Publikum gedruckt vorgelegt worden, was von demſel⸗ 
ben als ein erfreuliches Streben nach Oeffentlichkeit an⸗ 
erkannt wurde. Der Bericht enthält zwei Entwürfe: 
einen durchaus Eonfervativen und einen etwas mehr den 
Forderungen der Gegenwart entſprechenden, für den ſich 
die Kommiſſion ausgeſprochen hat. Durch beide Ent⸗ 
würfe ſcheint indeß die früher geäußerte Meinung nur 
beſtätigt, daß nemlich die neue Verfaſſung wohl nichts 
Anderes ſein dürfte, als eine neue, wenn auch in eini⸗ 
gen Punkten etwas verbeſſerte Auflage des alten 
Kaufmanns-Regiments. Ro 
Von der Eyder. (H. N. 3.) Die däniſche 
nationale Preſſe richtet in dieſer Zeit ſehr heftige An⸗ 
griffe gegen die Regierung, weil dieſelbe angeblich die 
däniſchen Intereſſen vernachläſſigt und die däniſche Na⸗ 
tionalität der deutſchen überliefert. Als Thatſachen wer⸗ 
den angegeben das vor zwei Monaten erſchienene Sprach⸗ 
patent, die Auflöſung, rect. Suspenfion des ſchleswig⸗ 
ſchen Vereins und die über ſeine Vormänner verhängte 


ung, welche in dieſem Monate eingetreten ſind. 
Unterſuch c, See ier r e i ch. ſi 


ien, 21. Juli. (A. 3.) In der Allg. Zeitun 
Bien 3. Nr. 169.) wird der Arbeiterunruhen in Prag 
Erwähnung gethan und bemerkt, daß ein Iſtaelit (Klein) 
im Licitationswege die Beſorgung der Arbeiten am den 
Elkenbahnd immer erſtanden, das ganze Unternehmen 


dem iſrae⸗ 
ieder ſeine 


achen] dann an Unterpächter von feiner Wahl vertheilt, und 


ſich ſo mit einem namhaften Gewinn vom Geſchäft 
und jeder weiteren Sorge zurückgezogen habe. Die Ar⸗ 
beiter ſeinen nun der Meinung geweſen daß der von 
Klein ohne alle Mühe bezogene Gewinn ihnen entgehe; 
und hierauf beruhe wohl der Grund jener Unruhen. 
Dies ſind Unwahrheiten. Die Pächter des Unterbaues 
auf der ganzen Strecke der Staatseiſenbahn von Ol⸗ 
mug bis Prag find die vier Brüder Franz, Albert, 
Libor und Hubert Klein, bekannt durch die von ihnen 
bereits ausgeführten großartigen Straßenbauten, und 


ebenſo geachtet wegen ihrer Menſchenfreundlichkeit. Wer 
ſich von der letztern überzeugen will, beſuche die zur 
Heilung der während der Arbeit erkrankten und ver⸗ 
unglückten Arbeiter beſtimmten Spitäler, welche ſie auf 
ihre eigenen Koſten ohne hierzu vertragsmäßig verpflich⸗ 
tet zu ſein errichteten und die nur mit einem nicht 
unbedeutenden Aufwande in ſolcher Ordnung und Zweck⸗ 
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Anführers Michael Jankowich an. Der Kampf war zu erklären. (Der Phare de Pyrenées vom 21. Juli derselben, eine nothwendige Strenge der Strafe it bet 
blutig, Joſeph und Peter Jankowich blieben todt auf ſagt, die Barcelonaer Journale vom 18. und 19. Juli Rückſicht auf Menſchenwürde zu verbinden. Die Wich⸗ 
dem Felde, mehrere andere wurden verwundet und die beſtätigten in keiner Wetſe die von der Verdad tigkeit und das Bedürfniß einer Vereinfachung der in⸗ 
Jankowichſche Bande geplündert. Da es nicht wohl ausgeſprengte Angabe von dem Zuſammentreffen eines nern Verwaltung, fo wie auch der vollſtändigeren Regu⸗ 
angeht, daß die Zigeuner in ſolcher Weiſe ihre Händel franzöſiſchen Kciegsſchiffs mit einem engliſchen.) lirung des Milſtairweſens einſehend, werde Ich dieſen 
im Lande ausfechten, fo hat das Comitats⸗Stuhlrichter⸗ Großbritanien. ſweſentlichen Angelegenheiten ununterbrochene Fürſorge 
amt die flüchtigen Zigeuner ſogleich verfolgen laſſen und London, 24. Juli. — Im Unterhauſe waren geſtern die widmen. Um Ihre aufgeklärte Mitwirkung dabei zu 
es iſt gelungen, ihrer im Topolovitzer Walde habhaft Gegenſtände der Verhandlung ſehr mannigfacher Art, jedoch erhalten, bin Ich darauf bedacht, Sie bald wieder zu 
zu werden, von wo aus man fie dann ſämmtlich in wenig von allgemeinerem Intereſſe. Eine Anfrage des Hrn. einem neuen außerordentlichen Reichstag zuſammen zu 
ihren eigenen Wagen nach Agram gebracht hat. Die Warn über die Aequivalente, welche die brittiſche rufen. — Mit lebhafter Zufriedenheit kann Ich Ihnen 
Bande leugnet Alles ab, ungeachtet die deutlichſten Be⸗ Rhederei von Seiten der ruſſiſchen Regierung für die mittheilen, daß alle fremde Mächte Mir eine verbind⸗ 
weiſe vorliegen. f durch den Traktat vom 11. Januar 1843 liche Theilnahme und freundſchaftliche Geſinnungen bei 
Fran krei ch. den ruſſiſchen Schiffen in brittiſchen Häfen der Veranlaſſung meines Regierungsantritts bezeugt ha⸗ 

Paris, 24. Juli. — An der Börſe herrſchte große ertheilten Exemtionen erlangt habe, beantwortete hen. Es freut mich, eine öffentliche Gelegenheit zu ha 
Bewegung; zwar blieb es ſtille von dem geſtern in Um- Herr Gladſtone ausweichend dahin, daß ihm kein] ben, deßhalb meine Erkenntlichkeit ausſprechen zu kön⸗ 
lauf gekommenen Gerücht, — als habe der Prinz von | befonderer Fall zur Beſchwerde bekannt „geworden ſei, nen. — Die Verhältniſſe der beiden vereinigten Reiche 
Joinville ein engliſches Schiff in den Grund ſchießen | daß er die brittiſchen Rheder warnen müſſe, die Auf- zu einem nordafrikaniſchen Staate waren bis jetzt auf 
laſſen — allein eine andere Sage, eben fo bedenklich] merkſamkeit allzuſehr auf die vom brittiſchen Handel einer, unſern Handel und unſere Würde beleidigenden 
lautend, wirkte nachtheilig auf die Courſe; es hieß, nach und der brittiſchen Rhederei als Austauſch für bewilligte | jährlichen Abgabe beruhend. Mein Entſchluß iſt, dieſe 
Einlangung einer Depeſche vom Prinzen von Joinville] Conceſſionen erlangten Vortheile hinzulenken, daß indeß nicht ferner zu entrichten, ſeitdem alle andern europäi⸗ 
habe die Regierung beſchloſſen, 15000 Mann nach | der erwähnte Traktat mit Rußland der brittiſchen Nhe⸗ ſchen Mächte, mit Ausnahme einer einzigen, davon be⸗ 
Marocco zu dirigiren; die Feindfeligkeiten | derei allerdings beſtimmte Aequivalente ertheile, wie freit ſind. In vertrauter Verbindung mit dieſer Macht 
feien wirklich ausgebrochen; man bereitete ſich . B. brittiſche Schiffe, welche aus dritten Ländern ſind Unterhandlungen in Bezug hierauf ſchon eröffnet 
vor, Tanger zu bombardiren; endlich wollte man | kemmen, in ruſſiſchen Häfen auf gleichem Fuße mit | worden, und Ich habe bereits alle Veranlaſſung zu der 
auch wiſſen Abderrahman ſei abgeſetzt und . Fa 125 1 re brittiſchen Schif- Hoffnung, daß ein friedliches Ende dieſe Unterhandlun⸗ 
zum Sultan von Marocco ausgerufen worden. e | fen behan 8 werden, ein Vorrecht, welches der Traktat] gen abſchließen wird. Die vaterländiſchen Gefinnungen, 
dieſe Gerüchte (wozu noch das kam, es ſtehe nicht er ruſſiſchen chiffen in brittiſchen Häfen nicht zugeftehe. | von denen Sie, gute Herren und ſchwediſche Männer 
Beſten in Algerien; die Stämme, welche ſich unterwor⸗ 5 3 e lg i e n. belebt find, werden Ihre Arbeiten leiten und erleichtern. 
fen haben, zeigten eine feindliche Stimmung) verloren Brüſſel, 24. Juli. — Der Politique, welcher] Ich will dazu den Segen des Höchſten erflehen, und 
ſich gegen 3 Uhr, worauf die Notirung wieder anzog. jetzt haufig halboffizielle Artikel enthält, ſagt u. A. fol⸗ verharre Ihnen ſammt und ſonders mit aller Königl. 
und gegen geſtern um » Centimes ſteigend ſchloß. gendes über die neue preußiſche Zollerhöhung auf Eifen: | Gnade und Wohlwollen immer wohlgewogen.“ 

Die neueſten Berichte aus Algier laſſen ſich zufam: | „Wir können es unſern Staatsmännern nicht genug Dänemark. 
menſtellen wie folgt: Am 8. Juli erhielt der franz. empfehlen, ſich nicht den Zuſtand kommerzieller Neutra: Altona, 26. Juni. — Die Nachricht, daß die jüt? 
Conſul zu Tanger ein Schreiben von einem Miniſter lität aufdringen zu laſſen, den man von unſerer polis] ländiſche Stände⸗Verſammlung aufgelöft fei, hat 
des Sultans Abderrahman, Beſchwerde führend, daß die] tiſchen Lage ableiten will und zu bedenken, daß, wenn ſich bis jetzt noch nicht beſtätigt. Der Altonaer Mer’ 
franz. Generale die maroccaniſche Grenze überſchritten] unſere nationale Unabhängigkeit unter die Garantie der kur bringt indeß jetzt die Adreſſe derſelben an den König⸗ 
hätten, und nachſuchend um ihre Zurechtweiſung. We- fünf Mächte geſtellt iſt, unſere kommerzielle Unabhän: | Der Schluß derſelben lautet: „Große Betrübniß erweckt 
nige Tage vor dem Datum dieſes Schreibens war eben | gigkeit uns ſelbſt frei geblieben iſt. Ja, das Mecht | es bei uns und wird es beim ganzen Volke erwecken, 
dieſer Miniſter in Ungnade gefallen, rückwärts auf] Belgiens, feine Eingangs⸗Rechte zu erhöhen oder zu | daß Ew. Majeſtät ſich für jetzt nicht im Stande ger 
einem Eſel ſitzend — was bei den Mauren der | vermindern, wie es der Vortheil feines Handels verlangt, | fehen haben, etwas zur Entwickelung der ſtändiſchen 
höchſte Grad von Degradation iſt — durch die Stra-] das Recht, in Handelsſachen auf gleichem Fuß mit Inſtitution zu thun, in welcher Hinſicht das Voik ſo 
ßen von Marocco geführt worden. Wieder in Gunft | allen Mächten oder jeder unter ihnen aufzutreten, iſt große Erwartungen an Ew. Majeſtät Regierung ge⸗ 
gekommen, richtete er das beſagte Schreiben an den | eben ſo unbeſchränkt, wie das Frankreichs, Preußens, knüpft hat ꝛc.“ 
Conſul. Doch ſchon am folgenden Tage, 9. Juli kam | oder jedes Nachbarſtaates.“ J e il 
ein zweites Schreiben, unterzeichnet von einem andern Sch weden. Palermo, 16. Juli. (A. Pr. 3.) Geſtern Morgen 
Miniſter. Darin hieß es: Der Sultan, als er erfah- Stockholm, 22. Juli. (V. 3.) Thronrede des | brachte das ſardiniſche Staats⸗Dampfſchiff „Tripolis“ 
ren, daß feine Generale das Lager der Franzoſen ange | Königs Oscar I, von Schweden bei der Eröffnung des | neue hohe Gäſte zum Roſalienfeſte nach Palermo, 
griffen und dabei die Algieriſche Grenze überſchritten] Reichstages: f waren der Prinz und die Prinzeffin Karl don Preußen 
hätten, habe ſich den Bart ausgeriſſen und da- „Mein Auftreten auf dieſem Raum, in dem Schooß | mit Gefolge, welche direkt von Genug kamen. Zum 
bei geſchworen, er werde fie zu ſtrenger Strafe ziehen.] der hier verſammelten Stände des Schwediſchen Reiches, Roſalienfeſt kommen nun wohl die hohen Gäfte zu fpit, 
Der Miniſter fleht den Conſul aufs Demüthigſte an,] ruft ſchmerzliche Erinnerungen eines herben Werluftes | doch konnten Sie geſtern Abend die große Prozeſſion 
er möge ſich verwenden für Herſtellung des guten Eins | hervor, und mein Gruß iſt mit dem Verluſte und der durch die herrlich beleuchtete Toledo-Straße, welche be⸗ 
vernehmens; der Sultan erbiete ſich zu jeder Genug: Sorge vereinigt. Gefühle dieſer Art waren nie mehre kanntlich einen fo großartigen Anblick gewährt, noch mit 
thuung, zu jedem Schadenerſatz. Abderrhamann ſoll in gerechtfertigt als am Grabe eines hochverehrten Vaters. anſehen, und wir ſahen felbft, wie dieſelben in der wo⸗ 
ſeiner großen Verlegenheit feinen Sohn von der Armee] Sein Andenken wird von zwei Völkern geſegnet, welche | genden Menge luſtwandellen. Am 12ten Abends, als 
abberufen und feine beiden Kalifas abgeſetzt haben. Am durch feine kräftige Hand mit unauflöslichem Bande der thurmhohe Triumphwagen der heiligen Roſalie durch 
12. Juli war zu Oran das Gerücht im Umlauf, ein | miteinander verbunden wurden. Durch dieſes Band den hellbeleuchteten Caſſaro herunter nach dem erſten 
neues Gefecht habe an der Grenze ſtattgefunden; die] hat er unſerem Norden eine Zukunft von Ehre berei⸗ Standpunkte zurückgebracht wurde, waren alle höchſten 
fanatiſchen Horden der Maroccaner ſeien geſchlagen wor: | tet. Durch brüderliche Eintracht werden die beiden Gäſte, welche in Palermo anweſend ſind, bei dem Her 
den. Am 8. Juli wurde der Steamer „Pluton“, von der] Völker feine ſchönſten Hoffnungen, feine wärmſten Wün⸗ zog von Serra di Falco verſammelt und genoſſen von 
Escadre des Prinzen von Joinville nach Tanger entſen⸗ | [he für die Unabhängigkeit und das Glück der ſkandi⸗ | deffen Balkons den einzigen Anblick des wandernden 
det; an dem Bord dieſes Dampfſchiffes befinden fich: | navifchen Halbinſel in Erfüllung bringen. — Hoch und | blumengezierten Thurmes durch die feſtlich geſchmückte 
Hr. Touchard, Adjutant des Prinzen, der Genieobriſt] bedeutungsvoll iſt die erſte Zuſammenkunft eines Kö⸗ Menge zwiſchen zwei Lichtſternen. Bei der Rückkehr des 
Chauchard und Hr. Warnier, Mitglied der wiffen- | nigs mit den Abgeordneten ſeines Volks am Anfange Triumphwagens hat derſelbe bei einer Seiten-Abweichung 
ſchaftlichen Commiſſion von Algerien. Touchard ift be-] der Bahn, auf welcher fie gemeinschaftlich zu wandeln | fid einem Balkon zu ſehr genährt und denſelben wegge⸗ 
auftragt, den gegenwärtigen Stand der politiſchen berufen ſind. Die innige Zuverſicht, mit welcher 5 riſſen; die Perſonen jedoch, welche ſich darauf befanden, 
Verhaͤltniſſe zwiſchen Frankreich und Marocco zu ſich aneinanderſchließen, die Offenheit und die Gerech⸗ hatten Zeit, ſich zu retten. Sonſt iſt während dieſes 
conſtatiren, (man weiß eben nicht, wie man mit dem | tigkeit, welche ihre Abſichten und Handlungen charak- fünftägigen lärmenden Feſtes keine Unordnung vorge⸗ 
Sultan Muley Abderrahman und feinen „Miniftern” | teriſiren, werden durch die Gnade der Vorſehung die fallen; denn einige Meſſerſtiche und die Plünderung einer 
daran ist!); Oberſt Chauch rd foll fic die Feſtungswerke] Ruhe und das Gedeihen des Vaterlandes ſicherſtelen. Wohnung vor dem Thore draußen rechnet man nicht zu 
anfehen, und Hr. Warnier hat die Aufgabe, den Geiſt] So eben haben wir im Tempel des Herrn den Schutz Unordnungen; das ſind gewöhnliche Sachen, welche auch 
der Bevölkerung zu unterſuchen und ſich zu vergewiſſern, des Allmächtigen erfleht. Die Kraft, welche uns nö⸗ ohne das Feſt geſchehen können. — ir hatten heiße 
ob fie kriegeriſch oder friedlich geſtimmt iſt. Der „Pin: thig iſt, für den Erfolg unſeres wichtigen Vorhabens, Tage; die Hitze ſtieg bis 94° Fahrenheit; dafür gewäh⸗ 
ton“, Morgens zu Tanger angekommen, iſt noch an dem- | müffen wir jetzt in den Verhäaͤltniſſen der gegenfeitigen | ven uns aber die herrlichen Nächte unter dem blauen 
ſelben Tag wieder abgefahren und war am Abend im Neigung, Treue und Einigkeit ſuchen. Ich verfpreche | Sternenzelte um fo angenehmere und willkommenere 
Hafen von Gibraltar. Der Steamer „Rubis“ iſt am] Ihnen gute Herren und ſchwediſche Männer, Recht] Kühlung. 

10. Juli von Tanger zu Gibraltar eingetroffen. Die] und Wahrheit zu befördern, das Fortſchreiten der Bil-] Die in Bologna von dem apoſtoliſchen Legaten der 
„Belle Poule“ und der „Gaſſendi“ find ebenfalls am] dung zu beſchleunigen, und der Entwickelung der edlen] Stadt und Provinz Bologna, Cardinal Ugo Pietro 
10. Juli zu Gibraltar eingelaufen. An demſelben Tag | und ſoliden Eigenſchaſten, welche die kräftigen Söhne | Spinola, unterm 0 Auguſt b. J. niedergeſetzte Mi⸗ 
war Ball an Bord der englischen Fregatte „Warſpite“;][ des Nordens auszeichnen, förderlich zu fein. Von Ih- litär⸗Commiſſion hat am 26, Juni d. J. ein neues 
der Prinz von Joinville und der Prinz Heinrich von nen erwarte ich dagegen ein aufrichtiges und gemein- Urtheil . zwar gegen nachſtehende zwei In⸗ 
Naſſau-Oranien (Sohn des Königs der Niederlande)] ſchaftliches Zuſammenwirken für die ſen erhabenen Zweck, dividuen; 1) Giuſeppe Gardenghi aus Bologna, Last 
waren dabei zugegen. Am 6. Juli kam die holländiſche] und ich rechne auf jenes Zutrauen, welches bei reinen] träger, im Jannar 1844 im Auslande verhaftet, und 


Escadre zu Gibraltar an. 2) Raffaele Miet aus 


Der Herzog v. Montmorency: x 
dem open Gerichtshof vor 900 Ag > 
Seine Departements verwieſen worden, als angeſchul⸗ 
digt, verbotene Zeichen oder Symbole, die den Geiſt des 
Aufruhrs verbreiten können, ausgetheilt zu haben. 

Das Londoner Cabinet ſoll Hrn. Guizot in Kenne 
niß davon geſetzt haben, daß es dem Gouverneur von 
Gibraltar, Sir A. Wilſon, die Inſtruction zugeſchickt 
habe, daß er ſich abermals nach Marocco verfügen und 
dem Kaiſer Abderrhaman die Eröffnung zukommen laſ⸗ 
ſen ſolle, das engliſche Miniſterium würde eine Fort⸗ 
ſetzung der Feindſeligkeiten gegen Frankreich als eine 
Kriegserklärung gegen England betrachten. r 

Spanien. 

Madrid, 18. Juli. — Der Castellano ſpricht 
heute von einem Gerücht, als ſei zu Barcelona be⸗ 
ſchloſſen worden, ganz Spanien in Belagerungsſtand 


Abſichten und unabläſſiger Fürſorge für das Wohl des 
Landes von einem hochherzigen Volke zu erwarten find- 


zu dieſer Reichsverſammlung zuſammen rief, 
von meiner Seite mehr aus Sehnſucht nach 
Anweſenheit in einem für mich und für das 
wichtigen Augenblicke in der Hoffnung, 
155 55 e die vielen Sachen 
nen vorlegen zu könne e 
meiner Fürſorge ind, —— über welt Jh Ihre Ent⸗ 
ſchlüſſe oder Ihre Wünſche erfahren w 


dem i 
letzten Reichstage her ruhende nd Ihre beſondere 


un 23. 


Mai 1844 verhaftet; — erſterer 


Pian de Venola, Gutsbeſite, 
beſchuldigt, 


thätigen und verbrecheriſchen Antheil an dem Aufſtande 


es gegen den Souverain und die 


haben; letzterer angeklagt der 


Aufna g 
Haupt Delingueriten = hme und Verbergung eines det 


Verbrechen durch 


urtheilten Veroneſe. 


Militär⸗Commiſſion 3 


zu zehnjähriger Galee 


Regierung „ durch vor 


Octobe 


che an Gardenghi am 10. Juli durch Erfchiefung von 


hinten zu Bologna 
am ſelben Tage nach 


vollzogen worden; Minelli wurde 
ſeinem Straforte abgeführt. 


Mit einer Beilage, 


1533 


— 


Beilage zu M 177 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Osmaniſches Reich. 
221 Schreiben von der montenegriniſchen Grenze, 

Juli. — Der Vladika von Montenegro hat feine 
1 zur Wiederoberung der Inſel Vranina 
7 Leſſandria nunmehr für dieſes Jahr definitiv auf⸗ 

geben, von dem durch das Ausland vorgeſchlagenen 

chiedsgericht, welches in Scutari, mit Zuziehung eines 
i iſchen und öſterreichiſchen Commiſſairs zuſammentre⸗ 

n wird, volle Gerechtigkeit, und ſomit ſichere Rückga⸗ 
en jenes alten Beſitzthums der Montegriner erwartend. 
in it großem Eifer widmet ſich der Vladika jetzt den 
en Angelegenheiten. Mit den öſterreichiſchen Grenz: 
debörden ſteht er ſeit einiger Zeit im freundlichſten Ein⸗ 
Fürthen. Der vielgenannnte politiſche Abendteurer 

tl?) Vaſoevitſch, bekannt auch durch feine frühere 
1. teilung als engliſcher Viee⸗Conſul zu Novibazar, ift, 
9 dem er vor einigen Monaten aus feiner Gefan- 
Balchaft in Konſtantinopel entlaſſen worden war, im 
Vafdiff, nach ſeiner Heimath, den von dem Stamme 
aſdevitſch bewohnten Gebirgen von Montenegro zu⸗ 

zukehren, bei einem räuberiſchen Anfall ermordet wor— 
Kon Da Vaſoevitſch ſich als eine Art von Prätendent 
uf die Regierung Montenegros zu geberden pflegte, 
o vermuthete man Anfangs, dieſer Mord ſei auf ge⸗ 
Faure Anſtiften des Vladika geſchehen; allein die von 
iefem mit Erfolg gekrönten energiſchen Schritte zu 
abhaftwerdung und Beſtrafung der Thäter ſind mehr 
die genügend, dieſen Verdacht als völlig grundlos nie— 
erzuſchlagen. 

7 Schreiben von der türkiſchen Grenze, 24. Juli. 
dier um den jetzigen Zuſtand Serbiens befonders ver⸗ 
lente frühere Vice⸗Präſident des ſerbiſchen Senats, Hr. 

tojan v. Simitſch iſt, nachdem er ſich durch kurze 
eit von den Regierungsgefchäften zurückgezogen hatte, 
zum wirklichen Präſidenten dieſes höchſten Raths⸗Colle⸗ 
ums ernannt worden. Man verſichert, daß Herr von 

imitſch die Annahme dieſer Ernennung beharrlich abe 
8 und dem diesfälligen Drängen des Senats und 
es Fürſten endlich nur unter zwei Bedingungen nach⸗ 
gegeben habe, welche erſtens die Stellung feines Bru⸗ 
ers, des jetzigen Miniſters des Aeußern, Hr. A. v. Si: 
mitſch, welche er mit der ſeinigen aus Verwandtſchafts⸗ 

ückſichten für unpaſſend hält, und zweitens den Wir⸗ 

gskreis und die künftige Theilnahme des Fürſten an 
en Regierungsgeſchäften betreffen ſollen. 
ingungen find vom Fürſten angenommen worden, und 


Beide Be⸗ 


Mittwoch den 31. Juli 1844. 


nehmen. — Ein neuer Unruheverſuch in Mitte Ser⸗ 
biens iſt im Keime erſtickt, und etwa 50 hiebei bethei⸗ 
Individuen, meiſt dem regulären Militair angehörig, 
Haft gebracht worden. 5 
Amer i k a. 
Neue Nachrichten aus Braſilien melden die plötz⸗ 
lib am 24. Mai erfolgte Aufleſung der Kammern, zu 
welcher ſich das Miniſterium durch die immer entſchie⸗ 
dener hervortretende Opposition bewogen gefühlt hatte; 
die Kammer dürfte nicht vor dem 1. Januar k. 28 
wieder einberufen werben. 
Miscellen. 
# Breslau. Uebermorgen, am 1. Auguſt, find es 
ber eits vier Jahre, daß unſer als Menſch und Gelehr⸗ 
ter in gleich hohem Grade geſchätzter Landsmann, der Archäo⸗ 
log Otfried Müller, von dem irdiſchen Schauplatze 
ſeines Ruhmes abtrat. Die Beſorgniß, daß die von 
ihm hinterlaſſenen Papiere in Folge einer letzten Wil⸗ 
lensbeſtimmung den Freunden des griechiſchen Alterthums 
vorenthalten werden möchten, iſt neuerdings auf eine 
ſehr erwünſchte Weiſe gehoben worden. Zwei ſeiner be⸗ 
deutendſten Schüler, welche an Müller's Seite den klaſ⸗ 
ſchen Boden Griechenlands durchwandelt und ihre Be⸗ 
merkungen in ſtetem Verkehr mit ihm niedergeſchrieben 
haben, theilten ſich in die Herausgabe ſeiner Papiere 
dergeſtalt, daß Adolf Schöll das auf die Kunſtdenk⸗ 
mäler Bezügliche, Ernſt Curtius die delphiſchen In: 
ſchriften, bei deren Sammlung der unermüdliche Forſcher 
der Macht des Fiebers erlag, zur Bearbeitung über⸗ 
nahm. Die übrigen Inſchriften, deren Müller einen er⸗ 
heblichen Schatz geſammelt hat, wurden an Boeckh 
übergeben, in deſſen Corpus Inscriptionum fie ohne⸗ 
hin aufgenommen werden mußten. — Schöll hat nun 
ſein Material in drei Theile getheilt, deren erſter in 
zwei Heften den Antikenvorrath von Athen umfaſſen 
ſoll, während der zweite den architektoniſchen Denkma⸗ 
len dieſer Stadt nebſt den ihnen angehörigen Sculp⸗ 
turen, der dritte den beiden Wanderungen in Morea 
und Rumelien gewidmet werden wird. Beſonders 
dankenswerth dürften die von Müllers bewährtem 
Zeichner, Fr. Neife, herrührenden Abbildungen der bes 
deutendſten Monumente ausfallen. — Allerdings erſcheint 
das bisher in dem alten Athen Gefundene, in Vergleich 
mit den äginetiſchen und phigaliſchen Bildwerken, auf⸗ 
fallend ärmlich, und die neueſte Wendung der Dinge in 


E ſerbiſchen Bevollmächtigten bei der Pforte über⸗ 


ligte 
zur 


Glücklicherweiſe 


Griechenland bietet wenig Hatz 7 
ſten Jahren für die Eser, ee e 
Erhebliches geſchehen werde. As Alterthums irgend 
wir uns Scholl für die gründliche Mn Derpflichteter fühlen 
Vorhandene. Sein Buch führt den Tut un über das 
Mittheilungen aus Griechenland. Nach Selecziowgiſche 
hinterlaſſeuen Papieren.“ . g tfried Müllers 
München. Der jüngft verſtorbene Di 
tano hat teſtamentariſch über den buch wee en. 
trag feiner hinterlaſſenen Mährchen im Intereſſe 88 er 
kirchlichen Orden verfügt, ſolcher namlich, die ſich 5 
die Armenpflege zur weſentlichſten Aufgabe machen. 
Mit der Herausgabe iſt Dr. Guido Görres hier be⸗ 
auftragt und wird den Wünſchen des Verſtorbenen ge⸗ 
wiß in jeder Beziehung entſprechen. n 
(Lebens verſicherung.) Die angebliche Entdek⸗ 
kung der Engländer, daß bei Verſicherungen von Kran⸗ 
ken weniger, als bei Verſicherungen von Geſunden ge⸗ 
wagt werde, beruht auf einer Illuſon. Wie die Spe⸗ 
culation die verſchiedenartigſten Wege zur Erreichung 
ihrer Zwecke einſchlägt, fo beſchäftigen ſich neuerdings 
in London auch zwei Actiengeſellſchaften damit, Ver⸗ 
ſicherungen auf kranke Leben zu übernehmen. Die Be⸗ 
dingungen ſind: 1) daß der Kranke von einem der 
Geſellſchaftsärzte unterſucht und beliebig lange beobach⸗ 
tet werde und 2) daß er ſofort nach Beendigung der 
Unterſuchung die Prämie ganz oder zum größten Theil 
in einer Summe zahle. Von der Wohlthat (9) dies 
ſer Krankenverſicherungen können daher nur ſolche Fa⸗ 
milien Gebrauch machen, welche den Geſellſchaftsärzten 
nahe genug wohnen, um ihre Kranken von denſelben 
beobachten zu laſſen und welche Luſt haben, auf das 
Leben dieſer Kranken namhafte Summen zu wagen. 
Für einen Schwindſüchtigen von 28 Jahren, der ſich 
im zweiten Stadium dieſer Krankheit befindet, wird 
neben der gewöhnlichen Jahresprämie eines Geſunden 
von etwa 2% Procent gewiß noch eine Capitalzahlung 
von 70 Proc. gefordert werden. Ein ſolcher Kranker 
würde alſo, um ſeinen Erben 1000 Thlr. zu hinter⸗ 
laſſen, ſofort 700 Thlr. und jährlich noch 25 Thlr. 
zu entrichten haben. Dieſe Wetten haben der einen 
der obigen Geſellſchaften bis jetzt Gewinn gebracht, ſie 
können ihr aber auch in kurzer Friſt eben ſo großen 
Verluſt verurſachen, und wie groß das dabei für beide 
Theile ſtattfindende Wagniß iſt, liegt auf der Hand. 
hat der Deutſche ſolchen Geſchäften noch 


keinen Geſchmack abgewinnen können. 


es heißt nun, A. v. Simitſch ſolle wieder den Poſten 
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Tagesgeſchichte. 

+ Breslau, 30. Juli. Durch unvorſichtiges und 
ſchnelles Fahren iſt am geſtrigen Tage abermals ein 
Unglücksfall herbeigeführt worden. Eine Frau, welche 
bei dem raſchen und unvorſichtigen Fahren einer Equi⸗ 
page der letztern nicht mehr ausweichen konnte, wurde 
nämlich geſtern Abend überfahren und erheblich am 
Arm und Kopf verletzt, und zwar fo bedeutend, daß fie 
demnach mittelſt einer Droſchke in ihre Wohnung be: 
fördert werden mußte, woſelbſt fie ſich in ärztlicher Pflege 
befindet. — 


"+4 Brückenberg, 28. Juli. — So viel als in 
diefem Jahre iſt wohl ſchwerlich je im ſchleſi chen Ger 
birge auf beſſeres Wetter gehofft worden. Trotz der 
mannigfachen, zuweilen auch recht nahe liegenden Zeit⸗ 
agen hört man in den Kurſälen und auf den Prome⸗ 
naden der Bäder nur die eine Frage beſprechen: Was 
werden wir morgen für Wetter haben? denn auf das 
„heute“ hat man bereits ſtillſchweigend reſignirt. Auch 
der Landmann ſtimmt in die allgemeine Klage ein, denn 
fein Hauptnahrungsmittel, die Kartoffel, kan in der 
Näſſe nicht reifen, ſondern ver fault in der Erde, und 
das Getreide liegt an vielen Stellen darnieder. Was 
kann es für die Badegäſte Schlimmeres geben, als alle 
age mit Mänteln und Hüllen bepackt bei Regen und 
und Wind kalten und erkältenden Brunnen zu trinken 
und ſich ſodann wieder in ihr theuer bezahltes Stübchen, 
oft ohne Ausſicht, zurückzuziehen? Wie Viele haben nicht 
Jahr oder gar mehrere ſparen und kargen müſſen, 
um nur einmal der drückenden Luft der Städte zu ent⸗ 
rinnen und körperliche ſowohl als geiftige Erfriſchung 
in der reineren Atmoſphäre der Berge zu ſuchen. Und 
nun verrinnt ein Tag nach dem Anderen von der fü 
lange ſehnſüchtig herbeigewünſchten Zeit unter Mißmuth 
und Unwohlſein. Referent konnte die vielen Klagen in 
feiner Nähe nicht mehr aushalten und machte ſich trotz 
Wind und Regen mit einem Freunde, dem die fort⸗ 
währenden Jeremiaden — ſo wenig gefielen, auf die 
Beine, dem über ap zürnenden Berggeiſte, 
der von der Koppe Wolke aul Wolke herabſendet, in 
Perſon ſeine Huldigungen dan mem und demſelben 
viellicht ein ſtrundliches Lächeim abzugewinnen. Wit 


berührten auf unſerer Koppenfahrt das herrliche Grüſſau 
und bedauerten, daß der König auf ſeiner ſchleſiſchen 
Reiſe nicht hierher kommen werde, indem ihm, dem 
Kunſtliebenden, gewiß die herrliche Fürſtenkapelle gejam⸗ 

mert haben würde, welche unaufhaltſam ihrem Ruine 

| entgegengeht, da das Gebäude früher der Witterung Preis ge⸗ 
geben, jetzt, wenn auch durch ein mangelhaftes Dornſches 

Dach einigermaßen geſchützt, feinem gänzlichen Verfalle 

nahe ſteht. — Ein furchtbarer Regenguß zwang uns, 

über Mittag bei einem Bauer eine Zuflucht zu ſuchen. 

Die Mahlzeit deſſelben beſtand aus Kartoffeln, Butter, 
Brodt und Milch; die Kinder und das Geſinde hatte 

anſtatt der Butter nur Salz zu den Kartoffeln. Und 

doch war der Mann nicht arm zu nennen, denn er 

hatte ein Paar Pferde und einige Kühe, Auf unſer 

Befragen theilte er uns mit, daß die eben geſehene > 
getheilte Mahlzeit feine tägliche Mel, Sonntage 115 
Feiertags aber effe er Nudeln oder Klöße und 85 ufbe: 

wann ſelbſtgeſchlachtetes Fleiſch; die ärmeren € 
j hätten freilich faſt nur 

wohner, namentlich die Weber, b Milch zur Nah⸗ 

Brodt, Salz, Kartoffeln und dünne * Ban 
rung. Ueber die letzten Weberunruhen befragt, äußerte 
er, daß man im Landeshuter Thale ganz ruhig geweſen 
ſei, denn die dortigen Weber ſeien Familienväter; ganz anders 
ſei es um Bielau und Peterswaldau geweſen, wo eine 
Menge unabhängiger Leute in den Fabriken arbeiteten, 
die, ohne Familie, nur für ſich ſelbſt zu ſorgen hätten. 
Mancher arme Lohnweber würde ſich glücklich ſchätzen, 
das Verdienſt jener Fabrikarbeiter zu theilen. Der Mann 

mag in ſeinem geraden Urtheile nicht Unrecht haben. — 

Spät Abends durch Wolken, Sturm und Regen bis 

auf die Koppe gelangt, freuten wir uns über das gaſt⸗ 

liche Hospiz, deſſen Wirth die Ankunft fo ſpäter Gäfte 

nicht erwartet hatte. Herr Stöckel, der jetzige Wirth, 

iſt ein freundlicher Mann, der aber in die am Ein⸗ 

gange meines Schreibens angeführten Klagen mehr als 

ein Anderer einſtimmte, wozu ihn feine, oft Tage lang 

ununterbrochene Einſamkeit wohl berechtigt. Zu dem 

ſchlechten Wetter kommt bei Herrn Stöckel noch ein 

anderer Umſtand — die hohe Pacht. Obgleich nur vier 

Monate auf der Koppe, muß er dem Grundherrn, Graf 

Schaffgotſch, 100 Rthlr. Pacht zahlen. Eben fo ift 

auch die Schneegrubenbaude — die theuerſte im Ge⸗ 

birge — Eigenthum des genannten Herrn Grafen, der 


auf dieſen beiden Punkten von den Gebirgsreifenden in 
b — 


der Geſtalt einer hohen Pacht, den ſchuldigen Tribut 
fordert und nimmt. Ob dies von dem edlen Grafen 
ſchön und liberal ſei, wage ich nicht zu entſcheiden. 
Herr Stöckel ſagte mir nur, daß er von ſeinen 
Gäften viel fordern müſſe, um nur, — wie in die⸗ 
ſem Sabre — auf feine Pache iu benen, daß ſic 
aber die Zahl feiner Nachtgäſte — die einträglichſten — 
immer mehr vermindern, weil Jedermann entweder bis 
. ichen Grenzbauden zu Dübner, oder au 

in die gaſtlichen ö f der 
andern Seite bis zur Hampelbaude zu kommen ſuche, 
der nur einigermaßen ſparen müſſe. Graf Schaffgotſch 
möge bedenken, daß bei Sturm und Wetter die Koppen⸗ 
kapelle den Reiſenden oft ein nothwendiges Aſyl wird, 
wofür er fie doch nicht theuer zahlen laſſen ſollte. Von der 
Koppe, wo ſich Rübezahl ſehr ungnädig bewies und mit 
naſſen Wolken um ſich ſchlug, ſetzten wir heute unſeren 
Weg über die Hampelsbaude nach Brücken berg, oder 
eigentlich zur Kirche zu Wang fort, deren feierliche 
Einweihung heute bevorftand, Itre Leſer haben bereits 
früher erfahren, daß dieſe Kirche einer der ſchönſten Aus⸗ 
ſichtspunkte im ganzen Gebirge geworden iſt. Der Platz 
ift aus den Felſen gehauen und mittelft einer wenigſtens 
zwanzig Fuß hohen Steinmauer, von der dieſer Tage 
ein Theil eingeſtürzt war, gegen die Abdachun 
hin durch Aufſchüttung gewonnen worden; die Kirche 
ſelbſt nebſt Thurm, das Pfarr: und Schulhaus ſo wie 
die Wirthſchaftsgebäude ſind nett und zierlich aber auch 
ſolid aufgeführt, und man ſieht es dem Ganzen an, daß 
hundert Tauſend Thaler nicht gereicht haben, es hervor⸗ 
zubringen, da hier die Natur nichts, als die Ausſicht 
gegeben bat. Die Gemeinde Brückenberg, früher nach 
Arnsdorf eingepfarrt, zählt 42 am Abhange des Ber⸗ 
ges und im Thale zerſtreut liegende Bauden und iſt 
höchſtens — die Kinder mit eingerechnet — 180 bis 
200 Köpfe ſtark. Tages zuvor war der neue Pfarrer, 
Herr Werkenthin, durch Blumenpforten eingezogen. 
Derſelbe war früher Hauslehrer bei Herrn v. Heinitz 
auf Königshayn bei Görlitz und wurde von der Gräfin 
v. Reden dem Könige empfohlen. Wie ich böre, hat er 
eine Herrnhuterin geheirathet. Die Gemeinde wird 
ihren früheren Schullehrer wahrſcheinlich beibehalten. — 
Das Pfarrhaus war mit Kränzen und über der Thür 
mit der beziehungsvollen Inſchriſt gefhmüdt: „Das 


i efhehen und iſt ein Wunder 
in unten, Augen.” dec 9 übe agen bie 


Der ae . 


Gemeinde, die Schulkinder mit Kränzen und grü⸗ 
nen Zweigen; vorangingen zwei Kriegsreſerviſten aus 
einer die 
Kreuzesfahne trug, um das große weiße Kreuz im grü⸗ 
nen Felde befanden ſich die Worte „Ehre ſei Gott in 
der Höhe“, unter ihm ſtand: „Brückenberg den 28. Juli 
1844.“ Bald darauf fanden ſich die zur Aufrechthal⸗ 
tung der Ordnung beſtimmten 26 Scholzen aus der 
Umgegend, unter denen ſich auch der Zillerthaler befand, 
mit drei Gensdarmen ein, zu denen ſich noch ein vierter 
Letztere fäuberten um halb 11 Uhr den ganzen 
Platz, der für die hohen und höchſten Herrſchaften, fo 
wie für die Gemeinde reſervirt blieb. Einige Zeit dar⸗ 
auf erſchien die Gräfin von Reden, Seele des gan⸗ 
zen Unternehmens, welche auch den u. vollem Glocken⸗ 
geläute nahenden König gegen halb 12 Uhr empfing. 
1 Wagen, auf denen ſich auch 
Ihre Majeſtät die Königin, mehrere Prinzen und Prin⸗ 
zeſſinnen des königlichen Hauſes, fo wie die Fürſtin 
von Liegnitz, der Fürſt von Radziwill und der Herr Ober⸗ 
Präſident von Schleſien v. Merckel, ſo wie der com⸗ 
mandirende General Graf von Brandenburg, 
Einige Sonnenblicke erhellten die Gegend 

und ließen das ſchöne Thal erſcheinen, von Bergen und 
nach oben von einer niedrig ſchwebenden grauſchwarzen 
Um dreiviertel auf 12 Uhr 
Si 
die Fahne, ſodann die Kinder, die Muſik, Lehrer, Geiſt⸗ 
ar 85 den Paſtor Haupt aus Buchwald die Bi⸗ 
bel voran trug, und andere die heiligen Kirchengeräthe 
trugen; dieſen ſchloſſen ſich Ihre Majeſt. der König 
und die Königin und die übrigen höchſten und hohen 
Herrſchaften, ſämmtlich in einfacher Civilkleidung, an; 
hierauf ſolgten die Mädchen und Frauen, die jungen 
Leute und die Wirthe der Gemeinde. Der Zug ging 
um die Kirche herum; als er wieder an der Thült Anz 
der Regierungspräſident Graf 
welchen der Bau⸗ 
meiſter der Kirche, Herr Hamann anf einem ſeidenen 
Kiſſen getragen hatte, und überreichte ihn dem Könige, 
welcher ihn dem Generalſuperintendenten Conſiſtorialrath 
Dr. Hahn übergab, worauf dieſer die Kirche aufſchloß 
und die Worte ſprach: „Gott ſegne den Eingang wie 
Die Um- 
ſtehenden antworteten: Amen! Sodann fiel die Orgel 
ein und der Zug betrat die Kirche. Außer den höch⸗ 
ſten und hohen Wia a blieben ſelbſt von der Ge⸗ 
meinde nur die Wirthe und die beiden Fahnenträger in der 
Kirche; alle anderen Anweſenden mußten ſich um die Kirche 
aufſtellen, welche recht wohl noch mehr Menſchen ge: 
faßt hätte. Ueber die Einweihung der „Erlöſerklrche 
zu Wang“ (jo heißt bie Brückenberger Kirche) kann 
ich Ihnen alſo nichts mehr fagen, als daß Generalſu⸗ 
perintendent Hahn die Weihrede hielt, Superintendent 
Hirſchberg den neuen Geiſtlichen inſtallirte, 
Conſiſtorialrath Siegert aus Liegnitz die auf die Feier⸗ 
und der neue Pfar⸗ 
Das Ende der 
Da ſich 
und zu 
um dieſe 


der Gemeinde in Uniform, von denen 


geſellte. 


Sr. Majeſtät folgten no 


bef anden. 


Wolkenſchicht begränzt. t 
fegte ſich der Zug unter Geſang in Bewegung. 


gekommen war, nahm 
von Stollberg den Kirchenſchlllſſel, 


den Ausgang jetzt und immerdar, Amen!“ 


Jäckel aus 


lichkeit bezügliche Urkunde vorlas, 
rer Werkenthin die Feſtrede predigte. 
Feier fand um ein Viertel auf drei Uhr ſtatt. 
unterdeſſen der Himmel wieder eingetrübt hatte, 
regnen anfing, ſo begab ſich Referent hinweg, 
Zeilen zu ſchreiben. 


—— ͤF w — 


s Hirſchberger Thal, 29. Juli. — Auf der 


Rückfahrt von Brückenberg hätte fi geſtern leicht ein 
Unglück ereignen können, da der 
Miniſter Stolberg und der General Neumann ſaßen, 
umgeworfen wurde. Glücklicher Weiſe iſt Niemand bez 
ſchädigt worden. — Gegen 5 Uhr kamen die aller: 
. böhiften, höchſten und hohen Herrſchaften wieder auf 
chloß Erdmannsdorf an. Es wurde bald in dem 
ben Speiſeſaale des Schloſſes dinict, wozu alle hohe 
zurſchaften, wie die anweſenden Geiſtlichen eingeladen 
Abends 15 1 u zeigte Herr Treutler aus 
dran, einiger Entfernung vom Schloſſe die 
achteelegra Wan fh um fo fu ana, als 
daß die Licheſt. enter einem Teiche aufgeſtellt war, ſo 
Pa BA im Waſſer ſich brachen. Wie un- 


hatte ſich doch eine Witterung am Tage geweſen, ſo 


mannsdorf anden anche Menſchenmenge in Erd⸗ 


etwas freundlicher ane ee erſt, da der Abend erſt 
A di 90e 1 5 Ai Se 

König die Fabrik in Augenſchein nehm, 8, er 
eine Deputation von Landes hut d de So eben iſt 
bei Sr. Majeſtät in Betreff des großen aa men, um 


das die Stadt betroffen, eine Audienz zu Seen 


Grünberg, 29. Juli. — Geſtern wur 


Ä 22 n N wurde hier B 
— wie gewiß überall, wohin die erſchütternde Kunde 5 ätigung durch die ſeitdem erfolgte Ausſchreibung einer 


on gedrungen war — in beiden Kirchen Dank⸗Got⸗ 
dien für die Errettung unſeres theuren Königspagrs 


aus der durch Gottes gnädigen Schutz glücklich den 


Ihnen gewendeten Lebensgefahr gefeiert. 

Die Vorſtände und Mitglieder ſämmtlicher könig⸗ 
llchen und ſtädtiſchen Behörden hatten ſich zu dieſem 
Zwecke im Rathhauſe verſammelt, von wo aus ſie ſich 
ohne Unterſchied der Confeffion in Prozeſſion zunächſt 


in die evangeliſche Kirche begaben. 


Wagen, in dem der 


muß es heißen: 


— 


1534 


Hier wurden ſie 


nebſt den zahlreich verſammelten Kirchgängern durch 5 
zu Herzen dringende geiſt- und gemüthvolle Kanzelrede 


genen Monate ſtattgefundenem. — Wir laſſen zuförderſt den 
Bebleichenden Stand der Gourſe folgen — Schluſſe des 


Berichts vom 20 en d. bi 
Berlin⸗Potsdam R u * 


noch 6 unverändert. 
des Paſtors Harth erbaut, und wohnten ſodann Anpait 1 en i ag 
einem in der katholiſchen Kirche vom Pfarrer Wache Saen 1585 aden 14% G8 
abgehaltenen feierlichen Hochamt bei. Nachmittags? a >72 7 eee 
gaben ſich duc unsere Mitbiger jäbifcher Comfeff Obeiſch. Lie 4. u. g. fe 120 , 114, Jeg. 148 140% 


zu einem Dankfeſt in ihrer Synagoge verſammelt. Quittungs⸗Bogen. 


: R hrt i ⸗Niederſchl.⸗Märk. 115 275 

Abends gab das zahlreich beſuchte 10jährige Stiftungs Berlin⸗ ſchloſſen 11I%i bez. 

feſt unſeres Gewerbe- und Garten- Vereines wülkom⸗ erg 11% ! rg 114% G. 
mene Veranlaſſung, den alle Herzen bewegenden inni⸗ Dresden⸗Görliz 113 III % 4 7 8 
gen Wünſchen für das Wohl des geliebten Königs⸗ Bergisch e 116 111% — in, 
paars auch in dieſem größeren geſelligen Kreiſe in be⸗ e 111 ½% G. 


In den hier genannten Quittungs 5 
7 nannt gebogen war der Umfab 
an un ‚een Börſentagen von einigem Belange und in 
en Niederſchl., Köln⸗Minden und Berg.⸗Märk. — 


geiſternden Worten Ausdruck zu verleihen. Hierauf 
ſind die beiden erſten Mitglieder des Magiſtrats nebſt 
zwei Stadtverordneten nach Erdmannsdorf abgegangen, 
um Ihren Majeſtäten Namens unſerer Stadt perſön⸗ 
lich die Glückwünſche und erneuten Verſicherungen treuer 
Liebe und Ehrfurcht zu überbringen, deren Ausdruck 
jetzt dem Herzen jedes treuen Unterthanen Bedürfniß iſt. 


mäßig lebhaft. Dagegen wurde in den übrigen Nebenbah⸗ 


nen nichts Nennenswert es Nebenb 
Aktien und Anittungsbogen, gelte. Von auswärti 


Verkehr, bei unveränderten Courſen, 


Deutſch⸗Liſſa, 27. Juli. — Als am 28ſten 
Auguſt v. J. der erſte Spatenſtich zur Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn in Goldſchmieden und Liegnitz, bei 
der über die en und Katzbach an genannten Orten 
zu erbauenden Brücken geſchah, wurde, und zwar felb N RR 7. 5 
von Sachverſtändigen, die Moglichkeit, die Behuſkece BL 9 rioritäte + we a 5 pt. Zinfen vor, und 
zwiſchen Breslau und Liegnitz ſchon im Herbſt 1844 . d 30 fr . K. 1 — „ 

2 u l F L 3 einberuft, zur Beſchlußnahme anheim 
befahren zu können, in Zweifel geſtellt, well die mitun⸗ In italieniſchen Bahnen waren Livsrno: Florenz neuerdings 
ter hohen Schüttungen, noch mehr aber der Bau der Ge 195 115 weichend und gingen bei trägem, lebloſen 
Weiſtritzbrücke bei Goldſchmieden nicht geringe Schwie⸗ im unser abt B ble. Nate 5 e = 
Sa ; i . E . 1 5 ig, wegen 
rigkeiten bot, zumal der Angriff dieſes Bauwerks zu | Einzahlung ohne beſonderes Geſchaͤft, 
einer Zeit geſchah, wo die kurzen Herbſttage, fo wie die W angeboten und ſcheinen auch nach Wiener Br 
bald zu erwartende unfreundliche Winterwitterung manche | OL" immer betiebter zu weiden, wie denn die ſolide Grund. 
Störung, wo nicht gänzliche Hemmniß des Baues zu 8 un, eure 
machen drohte, untoigshafen : Berbad ziemlich lebhaft umgeſetzt 

85 855 deshalb jetzt gewiſſermaßen Staunen, wenn doch auch beitäufig 1 bis 1% pCt, und ſchoſſe los % vt. 
man hört, daß dieſer erſt vor 11 Monaten, und zwar ——...ĩit„%∘.7g 
an einem mit Terrainhinderniſſen nicht wenig verſehe— 
nen Punkte begonnene Brückenbau, wozu beſonders ein 
Wehr, über welches der Viadukt gelegt iſt, zu zählen, 
ſich ſeiner Vollendung naht, indem die Wölbungen 
ſämmtlicher 9 Bogen, jeder von 40 Fuß lichter Weite, 
in erſten Tagen des Auguſts geſchloſſen, die übri⸗ 
gen Mauerarbeiten aber bis ſpäteſtens Ausgangs des 
genannten Monats beendigt, und ſoweit dieſer Fluß: 
übergang in der Mitte des September mit Lokomotiven 
zu paſſiren fein dürfte. 


Men le un 117, aber feſt. 

ven liegt uns ein intereſſanter Bericht r Erweiterung d 
einige Zweigbahnen vor, deren größte — der Richtung 
Raab, nach Bruck an der Leitha, 5 Meilen lang werden 
würde. Die Direktion ſchlägt eine Verausgabung von 


d. 144%, Br. ſchloſſen, mit 1461, geſucht. Bien-Gloggni 
Von letzterem = 


Actien⸗ Courſe. 
Breslau, v i 
Der Verkehr in Eifenbahnactien war en nicht 
von Belang; einige ſtellten ſich im Preiſe viel niedriger. 
Oberſchleſ. Lit, 4. 4% p. C. 118 Br. Priorit. 103% Br. 
Sela I 45 e p. C. 110% Br. 4 
keslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4% p. C. abgeſt. 112 ½ Br. 
dito dito dito se Piet. 10 B. 


Aheiniſche 5% p. C. 84 Br. 
DERHeinifche (Köln-⸗Mind.) Zuf:Sch, p. C. 108 / bis % 
„ p. C. 110 bez. 


ez. 
Niederſchleſ.⸗Märk. Zuſ.⸗S 


Die raſche Herſtellung dieſes größten Bauwerks auf dito Zweigb. (Glog.⸗Sag. S 5 . N 
der bten Abtheilung der Niederſchleſiſc Märkischen Bahn dg (Peetb. Gerbe) Jeft⸗ Sch, b. F. , Suh 
bez. 


konnte nur durch eine raſtloſe Thätigkeit der den Bau 
leitenden Beamten, ſo wie die Ausdauer der die Ungunſt, 
der Witterung nicht ſcheuenden Arbeiter, jeder Art, be: 
wirkt werden, und weder Regen noch Schnee und Froſt 
vermochte die Arbeit, namentlich das Rammen, zu ſtören; 
Nächte hindurch wurde das fundamentiren der Brücken⸗ 
pfeiler mit ſich ablöſenden Mannſchaften fortgeſetzt, und 
das Rammen der Spundwände täglich bis 7 Uhr 
Abends, an den kurzen Wintertagen dei Lampenſchein, 
getrieben, fo daß außer drei Sonn- und Feſttagen 
(an welchen das Waſſerſchöpfen, eben ſo wenig wie 
des Nachts ruhen durfte) kein Stillſtand der Arbeit 
während der ganzen Zeit eintrat. So nur war 
es möglich, mehr als die Hälfte der Pfeiler bis 
8 Fuß über den niedrigſten Waſſerſtand noch vor Ein⸗ 
tritt des Froſtes im Mauerwerk zu beendigen, die übri⸗ 
gen aber ſo weit vorzubereiten, daß mit Eintritt des 
Frühjahrs der Bau fortgeſetzt, und, da bis jetzt keine 
ungewöhnlich großen Anſchwellungen des Fluſſes ſtalt⸗ 
fanden, ein fo günſtiges Reſultat erlangt werden konnte, 
Man ſieht daher faſt taglich eine Menge Schauluſtiger, 
nicht allein aus dem Hier Breslau, ſondern auch der 
Umgegend, darunter Manchen, der die Vollendung 
des Bauwerks wie ſie jetzt ſich zeigt, noch vor wenig 
Monden bezweifelte, nun aber die Verwirklichung fo zu 
ſagen anſtaunt, da dieſer Punkt ſtets als derjenige bezeich⸗ 
net ward, von deſſen Beendigung die Eröffnung der Bahn⸗ 
ſtrecke zwiſchen Breslau und Liegnitz abhinge. Gen. 


Neiſſe-Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 102 Br, 
Krakau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. 105 Br. a 
Wilhelmsbahn (Koſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. C. 105 Br. 


— —-— ——— 


Dankſa gun g. f 

Als am 23. und 24. d. M. die Wuth des Feuers 
in unſerer Stadt 72 Häuſer (ohne Hinterhäͤuſer, Schup⸗ 
pen und Ställe) vernichtete oder beſchädigte, wutde den 
hieſigen Bewohnern, deren bei weitem größte Zahl nur 
auf Rettung ihrer Kinder und Habe bedacht fein konnte 
Hülfe zu Theil von wackeren Männern, die uns treu⸗ 
lich beiſtanden in dieſer herben Noth und Gefahr. Un⸗ 
ter dieſen ſtanden votan: die Königl. Polizei⸗Diſtrikts⸗ 
Lommſſarlen Herrn von Iwonsky in Rütkers, und 
Herr Bürgermeiſter Wolff von Lewin, Herr v. Ful⸗ 
kenhauſen auf Wallisfurth, mehrere der hieſigen Kur⸗ 
gafte, die Löſchmannſchaften, welche mit den Spritzen 
von Lewin, Giefhübel, Eudowa, Gelenau und Walisfurth 
kräftig abwehren halfen, der Herr Schulze Dörner von 
Utſchendorf, der Herr Kreis⸗Taxator Gerichtsſchulz Nent⸗ 


wig von Rückers. 

Dieſen und allen andern treuen 
Noth, die wir unmöglich alle — — in — 
nen, unſeren wärmſten, unſeren recht herzinnigſten Dank; 
möge Gott ſie vor ähnlichen Unglücke bewahren! 

Die Thränen unſerer Unglücklichen milderten zuerſt, 
und ſchon am 24. während das Feuer noch brannte, 
unſere hochverehrten Kurgäſte. Sie ſandten uns ſo⸗ 
fort fo nahmhafte Gaben, daß wir in Stand geſetzt 
Kan jeder verunglückten Familie 3 Rrhlr. zu geben. 
Da war ein ſüßer Troſt, der bei der ſchnellen Unter⸗ 
ftügung die tief gedrückten Gemüther aufrichtete. Bald 
erhielten wir auch ſchöne Sendungen an Brodt von 
wackern Männern, die nicht genannt ſein wollen, von 
unſeren Brüder-Staͤdten Lewin, Wünſchelbur "Sa 
und Habelſchwerdts Geld und Lebensmittel x den 
hochgeeheren Kurgäſten in Cudowa und Penn Der 
zur Abhilfe der Noth gebildete Verein wird de ei 
ren Gaben bei öffentlicher Rechnung — 
machen. — Vorläufig ſprechen wir unfeten geſüblnsen 


Berichtigung. 
In dem Referat vom 26ſten über Bezirkswahlen 


Herr Deſtillateur Kramer, als Bezirks⸗Vorſteher, 
„Werner, als Stellvertreter. 


rde ausführbar erſcheinen, hat bereits feine thellweiſe 
zahlung von 20 pt. „welche zwiſchen den Löten: 
d 5 erfahren Dank aus allen den gütigen Gebern die ſich 
3 bauen; bei der Größe des Unglücks be⸗ 
vieler Hülfe, ui bit Singer Linderung, noch vieler, 
Unterſtützuag gebildeten 8 Menſchen, ſolche dem zur 


chen Eindruck ſofort ben; in dieſem Au 
blicke aber wurde er Tanz suarbrache hand in erein, zu überweiſen. 
Amer den 28. Juli 184, 


gen Eiſenbahn⸗ Ak indlich 
geringerem ei und Quittungsbogen i 


ter, und die Umſätze unerheblich gegen die noch im vergan⸗ Der Mag iſtrat. 


r PIE BE WERE 2 


Ka: 1m u u ER 


— ET OU EEE ED 


Ä r — Le 


1 ui — 2 — — 


ſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn. 


Unter Hinweiſung auf § 18, 19 und 0 der Statu⸗ 
er ten fordern wir die Actionaire unſerer Geſellſchaft hier⸗ 


Ferdinand Hirt ö 
Buchhandlung für deutſche und ausländiſche Literatur. 


Breslau und Natibor. 


„7E ·˙m˙·¹ - 7 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg erſchien, vorrät ; 
Hirt, am Nafhmarkt No. 47, für das geſammte Sherhteslau bei d 
aberen Einfhäfe ſprechenden die Hir iſche Buchhandlung in Natibo-, fowie durch & f. Pee nn g ben durch 


Schulze (Dr. Aug.), Krotoſchin 
Die Weintrauben - Kur, 


Nieder 


zn Betrages einer jeden Actie 
zwanzig pro Cent des Betrages eir 
als dritten Einſchuß auf dieſelbe, in den Tagen 
vom 15. bis 31. Auguft 4 mit Ausnahme der 
Sonntage, Vormittags zwi N 
an die Hauptkaſſe unferer Geſellſchaft, Leipziger Str. 
No. 61, zu zahlen 6 
und dabei die über die fr . 
Quittungsbogen mit einem doppelten sag 
zureichen, auf welchem, außer den Nummern it denſel. 
tungsbogen, auch der ſummariſche Betrag der mi ; 


: iſt. Eins von dieſen Verzeichniſſen bleibt bei unſerer Ei * N 
S de ande wine den affenfempet bebrudt, als Anterimsguittung ſofort zurück Eine Darſtellung der zweckmäßigſten Anwendung und ausgezeichneten Heilwirkungen 


i i i der Weinbeeren gegen viele hartnäckige und langwierige Krankheiten ; 
gegeben. Die Rückgabe der Quittungsbogen ſelbſt, auf welchen über die geleiſtete Zahlung a 5 9 gmeng „ namentlich 
der 20 pt. — dazu dere Ofrections- Mitgliehe, dem Rendanten Rieſe und Ruhr, Unterleibskrankheiten, Verdauungsfehler, Hämmorrhoiden, Milzkrankheiten 
dem Gontrolleur Schmidt quittirt werden wird, erfolgt drei Tage a. . Einlieferung Magenkrampf, Magenentzündung, Magenfiure, Hypochondrie, Hyſterie, allgemeine 
in den Nachmfttagsſtunden zwiſchen 4 und 6 uhr gegen Retradition der In: Krämpfe, Gelbſucht, unregelmäßige Leibesöffnung, Schwindſucht, Podagra, Flechten, 


tepi i äſentanten der letzteren. 7 8 2 8 
a — —. Einſchüſſe fallenden Zinſen feit dem lezten Einzahlungstage Krätze, Herzkrankheiten und Scharbock. Zweite Auflage 8. geh. Preis 10 Sgr. 


werden gemäß § 23 der Statuten durch Abrechnung auf die gegenwärtig eingeforderten 20 
Et, vergütigt; es find deshalb mit Rückſicht auf die verſchievene Zeit, in weicher die bishe⸗ 
tigen Einſchüſſe auf die urſprünglichen und reſp. auf die zur Kohlfurt⸗Görlitzer Strecke nad): 
käglich gezeichneten Actien (No, 1450131625) geleiſtet worden find, zur Deckung dieſer 
2 pCt. nur baar zu zahlen: 
1) auf jeden Quittungsbogen über Tauſend Thaler: 196 Rtl.; 
2) auf jeden Quittungsbogen über Hundert Thaler, von No. 6001 bis No. 14500 incl.: 
19 Rtl. 18 Sgr. und 255 
3) auf jeden Quittungsbogen über Hundert Thaler, von No. 14501 bis 31625 incl, : 
19 Rtl. 23 Sgr. 4 Pf. 


Bei K. F. Köhler in Leipzig erſchien ſoeben und iſt vorräthig in Breslau bei 
Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt No, 47, bei Schuhmanr, für das geſammte 

berſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſche Buchhandlung in Ratibor, fo wie in 
Krotoſchin durch E. A. St 


Das Leben im Geiſte Chriſti. 


Eine Sammlung 


Berlin den 18. Juli 1844. g von 
Die Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen re di t 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. ch * . che 


u 


8 von 
Dr. Aug. Ludw. Gottl. Krehl, 
3 Univerſitätsprediger zu Leipzig. > 
Erſtes und zweites Heft. gr. 8. geheftet. 12 Bogen. A % Rehlr. 
Dieß Werk wird allen denen, die darnach ſtreben, in Cyriſti Lehre zu wandeln, elne 
werthvolle Gabe fein; die darin mitgetheilten Predigten find in acht chriſtlichem Leben und 
Wärme abgefaßt. ui? l 


Berbindungs = Anzeige. | Auction 
Unſere am 21ſten d. M. vollzogene eheliche“ Am 2ten Auguſt dieſ. J. Vormitt. 9 Uhr 
erbindung zeigen wir, ſtatt belenderer unt Nachmitt. 2 uhr ſollen im Auctions⸗ 
eldung, Verwandten und Freunden hier- Gelaſſe, Breiteſtraße Nro. 42, verſchiedene 
mit ergebenſt an. Effekten, als: 
Emil v. Spiegel, auf Schurgaſt. Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Meu⸗ 
Wilhelmine v. Spiegel, geborne bles, Hausgeräth und eine Brückenwaage 
Gräfin! v. Reichen bach. mit Gewichten, 14 Balken (Känthner), 
FFF — — ein Affe und zwei Pudelhunde 
Entbindungs⸗Anzeige. öffentlich verſteigert werden. 
Die heute erfolgte glückliche Entbindung. Breslau den 30, Juli 1844. 


meiner innigſt geliebten Frau Albertine, geb. Mannia; Auctions Gümſar 
ohbeck, zeige ich Verwandten und Freunden — NMannig, Auctions⸗Commiſſar. 


Papſtthum und Hierarchie 


der Religion des neuen Bundes. 
Nach dem Engliſchen bearbeitet und mit hiſtoriſch⸗ kritiſchen Noten verſehen 


Nermit ergebenſt an. Auction. von 1 
Pleß > Er 1844. Am bten Auguſt d. J. Vormittags 9 uhr W. A. Lampadius. f 
J. Schramm, und Nachm. 2 Uhr ſollen im Auctionsgelaſſe, 8. geh. 19 Bogen. al Rthlr. a 
_ _Königl Juſtiz⸗Commiſſarius und Notar. 8 Do. 20 = ’ er Dieß Werkchen enthält ee a eg 9 gran Babangen 
2 wollene und ſeidene Cannafas tlas, mit dem N Teſtamente, iſt geiſtreich geſchrieben un r jeden denkenden riſten 
Entbindungs⸗ Anzeige. Grosdetours, Gürtel, Mohr⸗, Flor intertſſant EN e 4 ala 


Die heut Morgen 3 Uhr erfolgte glücktiche Gold⸗ und Silber⸗Bänder, feidene, baum⸗ 


Entbindung meiner geliebten Frau Blanka, wollene und Lederhandſchuhe, Haarſchtei⸗ 
ger. Cöſter, von einem muntern Mädchen, fen, Gimpe, Borſenringe und Börſen. Im Verlage der Hahn ſchen Hofbuchhandlung in Hannover ift erſchienen, vorräthig 
"DE ee et Hr aid | ern Halsbandſchlöſſer, Börſen⸗ und 155 eee bei Ferd. Hirt, 3 No. 47, für das geſammte Duer: 
9. J 44, eutelſchlöſſer, Armbänder und verſchie ſchleſien zu beziehen duͤrch die rtſche Buchhandlung in Matibor, fo wie in 
v. Blach a. dene andere Galanterie⸗Waaren . Krotoſchin durch E. A. Stock: 8 Fe 
Entbi E ine. öffenttich verſteigert werden. £ j 
Heute wurde meine liebe Frau Emilie, Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. Eine Auswahl von 872 charakteriſtiſchen Gedichten aus 131 Dichtern, mit bie 


Lieber 7 e 
gal — EEE zaſthof⸗Verpachtung. 
Breslau den 30. Juli 1844. In Reiſſe, der größten volkceichen Stadt 
C. Schierer. Oberſchleſiens, wird zu einem im neuern Styl 
— gebauten Gaſthofe zu Michaeli d. J. ein 
Theater ⸗MRepertoire. Pächter geſucht. Der Befiger beabſichtigt, 
Mittwoch den Zlſten, zum 2tenmal; „Vet⸗ den Gaſthof zu einem Gaſthofe erſten Ran⸗ 
ter Benedikt.“ Luſtſpiel in 1 Akt von Angely. ges einrichten zu laſſen. Derſelbe iſt auf einer 
r. Krarel, Hr. Beckmann. Hierauf: der frequenteſten Straßen gelegen und hat 
Endlich hat er's doch gut gemacht.“ Luft: bei innerer bequemer Räumlichkeit einen Speiſe⸗ 
ſpiel in 3 Akten von Albini. Wengler, Herr ſaal ſo wie Stallung zu 24 Pferden. Es 
1 ene ai aut Je 8e Pat 1e 
. ——.. —.—ß—.ĩß— } eſehen. : ) A i 
Kroll's Sommer⸗ und Winter⸗ Hierauf Reflectirende erfahren “as Nähere neueren Dichtern mit, ſondern fügt auch eine kurze Biograd eh erfichten ſowohl über de 
arten. auf portofteie Briefe beim Eigenthümer i 


Zur Erinnerung an das Geburtsfeſt Sr. J. B. Welzel in Neiſſe. ber die Zei inwirken. Dabei iſt das Urtheil des Herausgebers 
Maſeſtät des Hochſeel. Königs Friedrich Wir) [N ahaf Nef bbben die Beittendenzen, welche auf fie enen Bezug auf das Ganze, als billig fe 
dam l N Feier des Behtfeine und Gaſthof⸗Verkauf. durchgangig unbefangen und N nethelle ftimmen die meiſten K cken Im Be 
der glücklichen Ankunft unſeres hohen Herr⸗] In einer lebhaften Stadt Oberſchleſiens iſt ſentlichen überein, und kann daher das Werk zum Gebrauch für Schule und Haus, 
ſcherpaares in Schleſten, wird Son nabendſwegen Ableben des feirherigen Beſigers ein namentlich auch zu Geſchenken angelegentlichſt empfohlen werden. 

Ji sten Zuge eine Bir farm 27 gat S N Gaſthaus an einen zah⸗ — 

umination, von 8 Uhr ab mit beſonderen lungsfahigen Käufer, ohne Einmiſchung eines K Et i iſt N 

eberraſchungen, ftattfinden. Dritten, ſofort zu verkaufen. vun Bei dem Landes⸗Indu b v. A en erſchienen, vorräthig in Bres⸗ 

Zwei gut beſetzte Muſik⸗Chöre werden ent Nähere Auskunft dieſerhalb auf portofreie lau bei Ferdinand De Hirt'ſche Buchhandlung in Nea. das geſammte Oberſchl = 
ſprechende und neue beliebte Piecen vortragen. Anfragen ‚ertheiten die Herren Joh. Lor. ſien zu beziehen ee 9 atibor, ſo wie in Krotojchin 

Von Freitag früh bis Sonnabend zu Mit⸗ Ja ſchkle in Ratibor und C. G. Felsmann|yuh E. A. Stoet * 


graphiſch⸗literariſchen Bemerkungen und einer einleitenden Abhandlung über die tech⸗ 
niſche Bildung poetiſcher Formen. 
2 


on 
Karl Gödeke. 
30 Bogen Lexicon-Format mit geſpaltenen Columnen. 1844. geheſtet. 


7 


Das Literaturblatt von W. Menzel (1844 Nr. 29.) bekennt, ohne den bisher 
erſchienenen Anthologien zu nahe treten zu wollen, daß für die literargeſchichtuche Belehrung 
und um eine Ueberſicht Über den gegenwärtigen Stand, namentlich der 7 Poeſie in 
Deutſchland, zu gewinnen, die vorliegende Sammlung die bei weitem bete fei. „Ein⸗ 


— 


tage liegen ji der ee — in Breslau. f Generalogiſch hiſtoriſch⸗ſtatiſtiſcher 

rn. Gro ſer, vormals rang, illets Zu vert a u fen m . 
De gütigen Empfangnahme für nachſtehende ein Grundſtück innerhalb der Stadt mit Gar: After Jah 5 a n a ch. 

tije bereit. ten, welches ſich erſichtlich auf 40,000 Reiz. rgang, für das Ja yr 1844 

Für die hochgeehrten Sonntag⸗ und Mitt⸗ und darüber verzinſt für 20,000 Ktir, mit 1018 Seiten r. 16 5 . 
doch Abonnenten das Duzend zu 1 Rthlr. 8000 Melr. Anzahlung; Der biſtoriſche Theil it m gr. 10mo. Cartonnirt 2 Rthlr. 


. Sgr. für NichtrAbonnenten zu 2 REDE ein Häuschen, 4 Fenster Front, zur Krämerei f zun geſchichtlichen Ueberblicken bei den einzelne 
— an der Kaffe im Wintergarten A Per: * Be el 15 Hofraum und hübſchen ſert und der Preis, der größeren Bogenzahl ungeachtet, nicht erhöht % * 
* Sgr. 6 Pf. PM Garten, mit 700 Rtlr. ser A ; 
fang des Concerts 5 Uhr. in Häuschen, in ganz gutem Bauſtande, dem N 
Das Nähere . die Anſchlagezettel. —.— a ziemlichen Ueberſchuß ger Memoranda der Krankenpflege 
er Euer während, mit 800 Rıl, indes Ein Von Dr. C. E. Gedike. . 

Bekanntmachung. Käufern das Nähere von 7 — ; 250 Seiten . 32. % Hahn, 

Der Kaufmann Jakob Groß * Bern⸗ und 3 von S 8. Von dieser medieinischen Erinnerungs- Bibliothek sind früher 
ſtadt und die unverehel, Linna Schäftel F. H. Meyer, Weiden rale . — e m Or a n d 5 


in Breslau haben, laut Verhandlun N Ö r di 

den ＋ ’ lung vom Eine ſehr angenehm gelegene, ſchöne herr die Aethioloeie. ı 41 ; 
den Ehe yes bei der von ihnen einzugehen ſchaftliche Befigung, nahe an Breslau, mil gie, % Rihir.; die allgemeine Anatomie, %, sur 
©, fa 


nalen gelie⸗ 


erschienen: 


5 7 irtt⸗ die speciell 2 A B: rar 

im Fürſtenthume Oels unter d dergl. Wirth Pecielle Anatomie Rihlr.; die Augenhe; 
ice Gare eee geitenbe Back (daftegedduben; groben partartigen Garten . DR die ar „17 Rthlr.; die Orkan der-ig 
wird hiermit Heron r Dies it ſofort für 8000 Rl. durch mich zu 1 {A thlr.; die allgemeine Pathologie, 95 Rthlr.; die a ° 
Rn vn 21 Sm ae — 5 vorm. aalen 5 rü pe, 1%, Rthlr.; die Semiotik, 1½ Rthlr.; die allgemeinen Thera- 

erzogl. Braunſchweig⸗Oels ürſten⸗ ine privilegirte Apotheke ie, % Rahlr.; die Tori ve — 
bochums⸗Gericht II. en reines Medicinal⸗Geſchäft, im Großherzog⸗ pie, % 5 . % Rithir. 
: 9. |thum Pofen, nahe an der ſchleſiſchen Grenze, 


. —U U a ag Se Sa ARE 
t t. 7% = 
E: BE K. Vorm. u ri 8 weiſet zum ee ER d 5 N A N U E L 
Auctions gelaſſe, e 12, deen, Breslau, Neue Wella No. 42. 3 85 difieultes de la conversation fra ie; 
RD Ad rn Tu DI BES 85 en onciatio 
Beier, ange . Haus. Ju verFaufen ind ein Paar Bioiinen, ane Alre éviter les fautes les plus communes de pran N, 
erüth öffentlich v Juli 1844. Rauch ſche Bratſche und ein Clavier, Doro⸗ et d Clocution. 


— Zac ns⸗Commiſſarius. 8 No. 3, eine Treppe hoch zu er⸗ Par L. Danner de ne * Mert) 


190 pages in 32. Relié. %, Bihler 


* 


ie is * 


— 1536 — 


Reit⸗Jagd⸗Verein. 


Die geehrten Mitglieder des Vereins werden hierdurch 
benachrichtigt, daß es gelungen iſt, eine Meute zu erwer⸗ 
ben und alſo dem Beginne der Jagden ſchon in dieſem 

erbſte auf dem dazu gütigſt überlaſſenen Terrain der 

errſchaft Peln. Wartenberg nichts mehr im Wege ſteht. 
Diejenigen Herren, welche zu erſcheinen gedenken, wrden 
erſucht, einen der Herren Intendanten des Vereins davon bald 
——— Nachricht zu geben und dabei anzuzeigen, wie viel Pferde 
und Leute ſie mitzubringen gedenken. a 
Breslau, den 27. Juli 1844. 


Der Vorſtand des Vereins. 


2 . 
Die Breslauer Strom-Aflecuranz- Compagnie 
wird ihren reſo. Verſicherten dieſelben Vortheile, welche in der Beilage der Berliner Zei: 
tungen No. 173 vom 20ſten d. M. von einer andern Anſtalt offerirt werden, ebenfalls ge⸗ 


währen, und am Schluſſe dieſes Jahres auf gleiche Weiſe erſtatten. 
Breslau den 31. Juli 1844. = 
Joſeph Hoffmann, Bevollmächtigter. 


Ein vorzügliches Sortiment Bielefelder Leinwand, 
à 20 bis 100 Thlr. pro Stück; Bielefelder Damaſt⸗Gedecke, a rn Perſonen, 
à 6 bis 50 Thlr. empfing und empfiehlt, (o wie fertige Leib: und Be : 
Moritz Hauſſer, 
Blücherplatz⸗Ecke, in den drei Mohren. 


3 —— — 
Soeben habe ich 


von friſch geſchoſſenen wilden Enten 


einen bedeutenden Trauspört erhalten und empfehle dieſelben: Krickenten 10 Sgr., 


i 13 Sgr., große, feiſte Stockenten 18 Sgr. das Paar. 
Mitelenten 18 und tenz, Wüldhändler, Ficchmarkt No. L, im Keller. 


Musikalien - Leih-Institut 


der 
Kunst- u. Musikalienhandlung 


F. W. Grosser, vorm. Cranz, 
Ohlauer Strasse No. 80. 

Abonnement jährlich 6 Thl., 
halbjährlich 3 Thlr., viertel- 
jährlich 1½ Thlr, 

Mit der Berechtigung, für 
den ganzen gezahlten Aben- 
nement - Betrag nach 
schränkter Wahl neue Musi- 
kalien als Eigenthum zu ent- 
nehmen, jährlich 12 Rthlr., halbjähr- 
lich 6 Rthir, und vierteljärlich 3 Rthlr , 
mithin das Leihen der Musi- 


Zum Aukauf weiſet nach: 
mehrere ſehr romantiſch gelegene Güter mit 
allen nur wünſchenswerthen Realitäten, im 
beiſe von 20, 38, 40, 60, 75, 95, 165 bis 

00 Tauſend Rtl., einige in den ertragreich⸗ 
ſten Gebirgsgegenden Schleſiens; größere und 
kleinere Häuſer hier, mit Gärten, Auslade⸗ 
und Lagerplätzen an der Oder, mehrere in den 
Städten Auras, Canth, Ohlau, Brieg, Roſen⸗ 
berg, Schmiedeberg, höchſt billig, ein Haus 
in dem angenehmen Badeorte Wüſtewalters⸗ 
dorf, Villen, Landſitze, Gaſthöfe, klei⸗ 
nere Ruſtical⸗Güter, Gaft: und Land: 
wirthſchaften, eine Porzellain⸗Fabrik, eine 
Gerberei, eine Röthe- und Oelmühle, ſowie 
ein Papiermühlen 75 r N 
und werden dergleichen Grundſtücke zum Ver⸗ 
kauf durch 0 Briefe jederzeit über⸗ kalien unentgeltlich. 

„ Auswärtigen werden noch be- 
nommen durch den Commiſſionair Lange, d erteile einzeräumt 
Breslau (am Nicolaiplaz), Kirchgaſſe No. G. n I e e ee eg 

TEE = welche selbst für die grösste 

Eine gänzlich ſervitutfreie Yaudwirth: Entfernung genügend entschä- 
ſchaft mit guten Gebäuden und Inventar, digen. 
ſchönem Obſtgarten und 20 Morgen beftem| Ausserdem, dass die einige 40,000 Num- 
Ackerland, nur eine Meile von Breslau, iſt ſo- mern enthaltenden Catalvge, welche jeden 
fort für 2300 Rll. verkäuflich durch Lange, Abonnent für die Dauer des Abonnements 
neue Kirchgaſſe No. 6. gratis erhält, eine reiche Auswahl dar- 

Billig zu verkaufen bieten, liegen auch alle neuesten Com 


5 fällige ah 

iſt unweit Breslau, in einem bedeutenden . . 

Kirchdorfe, eine freie Beſitzung mit ſchönem 7 v 7 
+++ 


Obſtgarten und einigen Morgen guten Acker, 
bei welcher Krämerei und Fleiſcherei ſtark be⸗ Das Juli - Heft der „Allgemeinen Schleſi⸗ 
ſchen Monatsſchrift“ iſt ſoeben erſchienen. 


trieben wird. Es find nur 500 Rthlr. An: 


Carlsbader Schloßbrunnen, 
Carlsbader Mühlbrunnen, 
Heilbronner Adelheidsquelle, 
Kiſſinger Ragozzi, 
Selter⸗, 
Marienbader Kreuz-, 
Eger⸗Franzensbrunnen, 
Eger⸗Salzquelle, 
üllnger Bitterwaſſer, 
Saidſchützer Bitterwaſſer, 
Cudowa⸗ en A 
ber:Salzbrunr en 5 
erhielt in friſcher Schöpfung direct von den 
Quellen und empfiehlt zur geneigten Abnahme 
Julius Neugebauer, 
Schweidnitzer Str. No. 35, zum rothen Krebs. 


Kartoffel⸗Zucker, 
dsgl. Mehl, 
dsgl. Starke 


offerirt billigſt . 
C. G. Schlabitz, 
Katharinenſtr. No. 6. 


e ene 

Ganz vorzüglich gute Laubholzkohlen, zum 
Entfuſeln von Branntwein, find vorläufig 
a 1% Rthlr. pro Centner., exel. Verpackung, 
in der Maſchinenwerkſtätte der Oberſchleſi⸗ 
ſchen Eiſenbahn auf dem Bahnho fe hieſelbſt 
zu bekommen. 


Heute Mittwoch 
zur Erholung in Pöpelwitz 
2 Trompeten⸗Conzert. 


Als Gesellschafterin 
und zur Beaufsichtigung mehre- 
rer junger Damen .kann ein junges, 
gebildetes Mädchen in einem höchst 
aehtbaren Hause ein vortheilhaftes En- 
gagement nachgewiesen erhalten durch 
ıteld’s Adress-Bureau in Berlin, 
Königsstr. No, 23. 


Ein Knabe von rechtlichen Eltern, der die 
Handlung erlernen will, kann durch ſeinen 
Vater oder Vormund angemeldet werden: 
Junkernſtraße No. 31 im Comtoir links. 


Gehülfen- und Lehrlingsstellen 
iu gut renommirte Apotheken, werden 
nachgewiesen durch 

I. I. Büchler, Apotheker, 
Vorsteher der pharmacrutischen Versor- 
gungs - Anstalt in Breslau, Reusche 
Strasse No, 11. 


Ein anftändiges, gebildetes Mädchen, welche 
muſikaliſchen und franzoſiſchen Sprach- Unter: 
richt zu ertheilen befahigt iſt, ſucht als Er⸗ 
zieherin, Bonne oder Geſellſchafterin ein bal⸗ 
diges Unterkommen. Naheres bei Frau 
Reiche, Kupferſchmiedeſtraße No. 44, zwei 
Treppen. 


Ein junger Menſch, unverheirathet, der 
ſchon bei etlichen hohen Herrſchaflen gedient 
und mit guten Atteſten verſehen iſt, ſucht ein 
baldiges Unterkommen als Bedienter bei einer 
Land⸗ oder Stadtherrſchaft. Das Nähere zu 
erfragen Zwingergaſſe No. 9, beim Armen⸗ 
diener Golner⸗ 


Lieutenant, von Berlin; Hr. Bochenneck, Ban⸗ 
kier, Hr. Engeſtrom, Hr. Woiciechewski, Hr. 
Brykowski, Profeſſoren, Hr. Schaub, Kan 
didat, ſämmtl. von Krakau; Hr. Kioffowski, 
Land: und Stadtgerichtsrath, von Wreſchen; 
Hr. Goltz, Bürgermeister, Hr. Bergner, Raths⸗ 
herr, Hr. Groß, Stadtverordneter, von Brieg; 
Hr. Bouvier, Kaufm., von Neuchatel; Herr 
Krzyzanowski, Profeſſor, von Poſen. — IM 
weißen Adler: Hr. Orpiszewski, Guts⸗ 
beſiger⸗Sohn, von Stradam; Hr. v. Seyd⸗ 
lie, Lieutenant, von Neiſſe; Herr Bernard, 
Pfarrer, von Repten; Hr. Kapuscinski, Berg 
bomefliſſener, von Oppeln; Hr. von Gra⸗ 
owski, Hr. v. Czavnowski, beide a. d. G. 
H. Poſen. — In den 3 Bergen: 
Fuhrmann, Kaufm., von Lennep; Gräfin von 
Jezierska, aus Polen; Hr. Neuhoff, Kaufm., 
von Elberfeld. — Im Hotel de Sile 
sie; Frau Ober⸗Landesgerichtsräthin Müller, 
von Ratibor; Gutsbeſizer⸗Sohn v. Kozycki, 
von Bilcze in Gallizien; Hr. v. Prittwitz, 
von Oels; Hr. v. Randow, von Pangau; 
Hr. Lichtenberg, Gutsbeſ., aus Oberſchleſien; 
Hr. Berliner, Kaufm., von Landes hut. — 
Im blauen Hirſch: Hr. v. Walther, 
Lieutenant, von Lublinig; Hr. Willberg, Amts 
rath, von Förſtenau; Hr. v. Bockelberg, Kam’ 
merherr, von Karlsruh; Hr. Hörlein, Guts⸗ 
befiger, von Schurgaſt; Hr. v. Pſtrokonski, 
aus Polen; Hr. Dr. Kozlowski, Kreis⸗Phy⸗ 
ſikus, von Wielun; Hr. Selten, Kaufm., von 
Eublinig; Hr. Fellmann, Kaufm., von Pe 
terswaldau; Hr. Baron v. Seherr⸗Thoß, von 
Loſſen; Hr. Müller, Rentmeiſter, Hr. Groſſer , 
Rektor, beide von Polkwiz. — Im beuf 
ſchen Haus: Hr. v. Sommerfeld, Haupt 
mann, von Krotoſchin; Hr. v. Poſer⸗Näd⸗ 
lig, von Oels; Hr. Schmidt, Land⸗ u. Stadt⸗ 
gerichtsrath, von Neuſtadt. — Im gold 
Zepter: Hr. Krüger, Kaufm., von Kroto⸗ 
ſchin; Hr. Meißner, Gutsbeſ., von Zantkau; 
Hr. v. Wenzyk, von Mroczen; Hr. v. Seyd⸗ 
lis, Hauptmann, von Jauer; Hr. Höpfner, 


Er 500 N Hr. Zuske, Aktuarius, Herr 


Hoppe, Rendant, ſämmtl., von Nawicz. — 
In 2 gold. Löwen: Hr. Warſchauer, Hr. 
Auerbach, Kaufleute, von poſen; Herr 
Traube, Kaufmann, von Toſt; Hr. Nawe, 
Or. Fried, Fabrikanten, von Neiſſe; Hert 
Schrötter, Lieutenant, Hr. Nagel, Paſtor, 
beide von Brieg; Hr. Profe, Partikul., von 
Kroſſen; Hr. Bergmann, Gutsbefiger, von 
Schweidniz. — Im Hotel de Saxe! 
Hr. Köpel, Gutspächter, von Benice; Hert 
Dr, Gora, von Kempen; Hr. Hoff, Kaufm. 
von Krotoſchin; Hr. Liehr, Direktor, von 
Stabelwie; Hr. Dembinski, Probſt, von 
Miloslaw. — Im Rautenkranz: Herr 
Klinder, Kantor, von Hepdersdorf. — Im 
weißen Roß: Hr. Krauſe, Buchhalter, 
von Ohlau; Hr. Wolf, Muſik⸗Direktor, von 
Wernigerode. — Im gold. Löwen: Her 
Michalowski, Oberlehrer, von Wreſchen; Hr 
Mochmann, Gutsbeſ., von Wilſchkowit. — 
Im Privat⸗Logis: Frau Polizei⸗Inſp⸗ 
Wichert, von Schweidnitz, Weißgerberſtraße 
No. 26; Hr. Heinz, Land: und Stadtger.“ 
N 72 Schroda, Friedr. ⸗Wilhelms⸗Straße 
y 0, 


* 


r 
Wechsel-, Geld- u. Effecten-Course 


ahlung erforderlich und das Mehrere zu er⸗ 
agen, Ohlauer Straße No. 37 bei 
Kieſewetter. 


CC.. ⁵²—AU'——— Ze A 

In Oswitz iſt eine in gutem Zuſtande be⸗ 
findliche Wirthſchaft zu verkaufen und zu er⸗ 
fragen daſelbſt in N. 7 bei Heinr. 


Ein firmer Hühnerhund, von brauner Farbe, 
im zweiten Felde, iſt für den Preis von acht 
Friedrichsd'or zu verkaufen und kann jederzeit 
vorgeführt werden. | 

Sſſeg bei Grottkau den 28. Juli 1844. 

Kleindorff, Revierförſter. 


3000 Rthlr. 
zur zweiten Hypothek auf ein neu erbautes 
aus, in einer der größten Hauptſtraßen Bres⸗ 
lau's werden ohne Beimischung eines Dritten 
bald geſucht, und werden die Zinſen prä⸗ 


emerando gezahlt, Näheres zu erfragen: 


Schmiedebrücke Nr. 46, beim Schloſſermeiſter. 

— 
ochzuverehrenden Publikum 

daß ich bebe die ergebene Anzeige, 


etablirt und meim Wechſel⸗ ge ſchaͤft 


Wechſel⸗Comtoir, 


Ning o. 8, u 
ſchafks Geb dem Land⸗ 
am heutigen Tage eröffnet hach 
55 5 a 2 5 rg 
Einkauf ſowohl, als « 
aller inländiſchen und e 
Staats⸗ und anderen induſtriellen en 
pieren und übernehme jegliche, in Dielen 
1 Fach ſchlagende Geſchäfte. 
Indem ich um geneigte Aufträge bitte, 
L dap ich prompte und reelle Be⸗ 
dienung. > 
Liegnitz den 23, Juli 1844. 
Louis Pollack. 
hne 


Friſche, fette, reinſchmeckende 
efranzöſiſche und italienische 


> Speife-Öle 


ee 


empfiehlt in Original: Gebinden und gezapft tefter und bitliger Bedienung. 


zu möͤglichſt billigſten Preiſen 
. J. Bourgarde, 
Ohlauer Straße Nr. 15, 


Carlo. 


Dankſagung. 
Allen Denjenigen, welche die mir bei der 
am 23ſten d. M. hier ausgebrochenen Feuers⸗ 


Wuttge. brunſt drohende Gefahr von meinem Eigen: 


thum ſo treulich mit Umſicht und Enſchleſſen⸗ 
heit abgewendet haben, ſage ich hiermit mei: 
nen herzlichſten Dank mit dem Wunſche, daß 
ſie Gott vor ähnlichem unglück behüten möge. 
Reinerz den 29. Juli 1844. 
B. Galliſch. 


Den Rittergutsbeſiser Hrn. v. Friederici 
auf Laniſch erſuche ich um den durch Herrn 
H. Mohr ſchriftlich zugeſicherten Beſuch, ſo 
wie unter Bezugnahme auf mein Schreiben 
vom 14. Juli e, um nähere Bezeichnung der 
darin gedachten Dame, um mich mit derſel⸗ 
ben direkt wegen des bewußten Actien⸗Ge⸗ 
ſchäfts reguliren zu können. 

8 Eduard Kuntze. 


Bekanntmachung. 
Einem hochgeehrten Publikum mache ich 
hiermit ergebenſt belannt, daß ich mich hier⸗ 


ports als Seifenſieder etablirt habe und mein 


Geſchäft den 5. Auguſt eröffnen werde. Stets 


ſoll mein Beſtreben fein, durch gute und reelle 


Waare mir das Vertrauen eines hochgeehrten 
8 zu erwerben. Um gütige Beachtung 
itte 
Herrmann Biller, Seifenſieder 
Mollwitzer und Langengaſſen⸗Ecke No. 305. 
Brieg den 29. Juli 1844. 


Lokal⸗Verle 


Mein 
Carls 


chwerdt 
Breslau d 


gung. 


Slate Lokal habe ich von der 


en 25. Juli 1844, 


Pototzky. 


Hoppe & Comp. in 
empfehlen ihr Conmiſſene, Speth, unb 
Verladungs⸗Geſchäft, unter Zufiherung promp⸗ 


een mit Lederſohlen 


Hübner & Sohn, Ning 40. 


Ein weiß⸗ und gelbgefleckter Wachtelhund 
mit gelben Gehängen, welcher ſich zu mir ge⸗ 
funden, kann gegen Erſtattung der Koſten, 
vom rechtmaßigen Eigenthümer in Empfang 
genommen werden, Schuhbrücke No, 69 im 


Breslau, den 30. Juli 1844. 


Wechsel Course. N | — 


erſten Stock. Amsterdam in Cour. 2 Mon.“ 140 
Hamburg i en ) 
Eine Wohnun E Di le 1 — 140 0 
von 4 oder 5 Zimmern mit Beigelaß, wird London für 1 Pf. St. 3 Mon.] — 0. 22 
in oder nahe bei der Stadt zu Michaeli zu Wien 2 Mon. — 104 
miethen geſucht. Desfallſige Anzeigen wer⸗ Berlin [a Vista] 100 4] — 
den in das Anfrage⸗ und Adreß⸗Büreau ab⸗ Dito 5 e 99%, — 
zugeben gebeten. . 
Eine große trockene Remiſe Geld- Course. 
iſt Reuſcheſtraße No. 24 zu vermiethen, bald Kaiserl, Duesten I 95% 
eder Micaeli zu beziehen. Näheres bafeldft|Friedrichsd’er. » +++... f 113% | 113% 
bei dem Maurermeiſter Bothe. Louisd’or oe ann Wenns 111% a 
ee hp ]Q—w N su a 2 = 
Ein gut meublirtes Zimmer, eine Stiege 8 apier- Geld — 
hoch, iſt bald zu beziehen Oderſtraße No. 20. Wieser Beste Nate A 150 Fl. 105% er 
Eine Wohnung von 3 Stuben nebft Bei: 1 
bab in der Iſten Etage 3 Sinteshaufes Effecten · Course. 8 
vom halben Mond, am Naſchmarkt No. Schul i Fe 
iſt für 90 Rthlr. von Michaeli ab zu vermicthen, —— 3, — 101 
—— Breslauer Stadt-Obligat * 55 8 83% 
Angekommene Fremde. Dito Gerechtigk, de 3% 100, | — 
In der gold. Gans: Fürſt v. Sulr|Grossherz, Pos, Pfandbr 4 — > 
kowski, von Reifen; Hr. Graf v. . dito dito dito 33 — 2 
K. K. Kämmerer, von Lobris; Hr. 5. Da, Schles, Pfandbr. „ 1000 h. 27 we _ 
wis, Kammerherr, von Gun Leldes Br Herr dito dito 800. 3½ 101 
ron v. Sauerma, von Kander, Herr von dite Litt. B. dite 1000 K. A| 104% — 
Unverricht, Gutsbeſ., von Hr. Kozierkowski — dito 500 R. 4 104% — 
Wizocki, von Warſcha Gutsbefigerin Las⸗ as en ee 3% 100“ — 
Gutsbeſ., aus Polen? e eee 
kowsta, von Wilnach Frau v. Haugwit, 414 — 
ben Frliſebt; Hr. v. Jallinski, K. K. Ober⸗ 
3 e. 
Be * Thermometer. Wind 
20, Zu. 8. e. inneres. | Sufers, | fe 
er a ET TH ZI = ee * | 
Morgens 6 uhr. 27“ 960 | 13,0 | + 108 en ger. clas. e.: ie 
- s 9.50 ＋ 18 | + 135 ep W 31 / überwökt 
Mittags 12 : 90 ＋ 14 | + 154 „% n 2 dab beitet 
Rach, 3. | 80214150 T 106 4 S is dickes Gemölt 
Abends 0 7,504 147 8 2 N d 
2 7 2 * 13,8 12 O 


Temperatur⸗Minimum + 10,8 


Maximum + 16,6 der Oder + 180 


